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Sundikus Sr. Durchlaucht.
Aus dem Reich der unbegrenzten ſchwarzweißroten

Möglichkeit.
Die v des Rechtsausſchuſſes des Reichstags
überlieferten der Nachwelt erfreulicherweiſe das Bild eines wace
xen Volksvertreters, wie ihn der deutſchnationale. Wähler und Ob
mann des Kriegervereins ins Parlament zu ſchicken gewohnt iſt
Herrn Everling, den „Syndikus“ Sr. Durchlaucht des Herzogs
von Altenburg. (1) Wie der thüringiſche Finanzminiſter berichtet,

der Herzog von Altenburg den Auseinanderſetzungsvertrag
aus dem re 1919 im Januar 1925 angefochten auf Grund. der
Beſtimmungen über „Jrrtum und Zwang. Der Herzog hatte
eine einmalige Abfindung von 5 Millionen erhalten, wofür der

Domänenbeſitz mit Ausnahme des Schloſſes „Fröhliche
Herrn Rechtsanwalt Dr.

Herr s bedeutet zu hahen, und ex

g. die Jntereſſen“ der klägeriſchen
Wie man eine derartig ſchwierige Aufgabe als ein vom. Volk ge

wählter Abgeordneter löſt, beweiſt uns ſchlagend dieſer deutſch

die Intereſſen der Bevölkerung. gegen alle Vermögensanſprüche
i. die Allgemeinheit vertreten wird. Das ſtört Herrn Everling

r keineswegs in ſeinem Doppelſpiel: von der deutſchen
Republik nimmt er die Diäten des Abgeordneten und bei dem

erzog von Altenburg kaſſiert er die Prozente eines ſehr lukra
htsſtreits ein. Selbſtverſtändlich hütet er ſich, mit einem

Wort auf dieſe Doppelſtellung hinzuweiſen und bezeichnet ſich bei
ſchriftlichen und mürdlichen Plädoyers für ſeinen Geld
und Allerhöchſten Herrr nicht als Rechtsanwalt des Herzogs

van Altenburg“, ſondern ſchlicht und bieder als „M. d. R.“. Die
Deutſchnationale Preſſe überſchwemmt er mit den Erzeugniſſen
ſeiner Feder durch Leitartikel in der „Kreuzzeitung“ und im
„Tag“, den Reichstagsausſchuß aber durch einen vier Seiten

roßen, gratis verteilten Werbeartikel für ſeine Mandanten, die
esfürſten des alten Regimes.

Es hat zwar Leute im Rerhtsausſchuß des Reichstags gegeben,
die dieſen unerhörten. Skandal zu beſchönigen verſuchten, ſo ein
Vertreter der Wirtſchaftspartei“, der es offenbar als eine Selbſt
verſtändlichkeit betrachtet, daß der „kleine Mann“ Trink und

nimmt, wo er ſie bekommt. Aber trotzdem
dürfte das Doppelſpiel des Herrn Everling und ſeine Trinkgeld-
manöver on gros ſelbſt bei einſichtigen Leuten der Rechten kaum
allzu großen Beifall erwecken.

So ſehen die deutſchnationalen Sittenprediger und Erneuerer
des öffentlichen Lebens ausl! Die eine Hand erhöben für die

ntereſſen des Volkes, für den armen Sparer und den kleinen
die andere aber ſchützend geſenkt vor Sr. Durchlaucht

Fortemonngie und Kaſſenſchrank!
J

Der Rochtsousſchuß des. Reichstags ſetzte am Freitag die Be
ratung über die vermögenskechtliche Auseinanderſetzung mit den
früheren Zarftenssvſfern fort. Diesmal war der preußiſche Finanz-
miniſter Dr. Höpker-Aſchoff perſönlich erſchienen. Er be-
richtete zunächſt über den Siand der Dinge in Preußen. Der
Miniſter erklärte, daß die preußiſche Staatsregieritng den Ver
gleich mit den Höhenzöllern geſchloſſen habe, weil ſie nach der Ab-
tung eines ſozialdemokratiſchen Antrags mit einer reichsgeſetz
li aus nicht mehr hätte rechnen können. Noch weniger

e Preußen die Auseinanderſetzung den Gerichten weiter über
laſſen können, ohne daß der preußiſche Staat großen Schaden er
litten hätte. Aus dieſen Gründen ſei der Finanzminiſter zum
Abſchluß eines Vergleichs ermächtigt worden. Dieſer Vergleich
iſt geſchloſſen rorbehaltlich der Zuſtimmung des Staatsrates und
des Landtags. Preußen habe ihn nicht freudigen Herzens an
genommen h jetzt noch eine andere Möglichkeit der AusWenn ſie
einanderſetzung mit dem Königshauſe durch -reichsgeſetzliche
Regelung biete, ſo würde Preußen ſelbſtverſtändlich davon Ge
brauch machen. Noch einmal unterſtrich der Finanzminiſter,
daß die Gerichtsurteile hisher alle gegen den Staat ausgefallen
ſind, der weiter einen wer Schaden erleiden würde, wenn
die Staatsregierung nicht den Vergleichsweg. beſchritten hätte.

Auf Fragen, venſchiedener Abgeordneter erklärte der preußiſche
Finanzminiſter daß nach. dem Vergleich der Wert der dem Staate
Pufauenden Vermögensſtücke auf, 6.86. Millionen der Wert
der den nzollern zufallenden auf 18 4 Mi l Liom en geſchätzt
werde. i ſeien Vermögensſtücke be die unſtreitig Staatsbeſitz Der jetzige preußiſche Vergleich unter
cheide ſich von dem 1920 vorgeſchlagenen dadurch, daß damals

dem Hohenzollernhauſe noch 100 Millionen Mark außerdem zure die jedt fortgefallen ſind. Der jetzige Vergleich
Rene weſentlich er da es ſich um entwertete

ill i on en handelte. Miniſter ſchloß ſeine Darlegungen
mit der Ver daß die preußiſche Regierung den Vergleich
nicht abgeſchloſſen haben würde, wenn ſie freie Hand gehabt hätte.
Sie ſei aber nach Lage der Verhältniſſe dazu gezwungen geweſen.
9&

z mit denen der Herzog von Alkenburg S begründe

Herr. Er iſt zwar vom Volk gewählt im Glauben daß

feld auf Everlings Verhalten anwandte.

Välkspartei, Dr. Wüunderlich., die Sprache gefunden.

Der Abg. Koch fügt den Angaben des Miniſters hinzu, daß
u. a. dem Staate Schlöſſer im Werte von 350 Millionen zufallen,
die unſtreitig immer Staatseigentum waren.

Für den Thüringiſchen Staat ergänzte dann der Finanzminiſter
v. Klüchtzner ſeinen Bericht über die Auseinanderſetzung Thü
ringens mit den vielen Fürſtenhäuſern. Er erwähnte u. a., daß

mit dem ehemaligen Herzog von Sachſen- Altenburg 1919
eine Auseinanderſetzung zuſtande gekommen iſt, wonach der Herzog

eine einmalige Abfindung von 5,2 Millionen erhielt, während dem
Staat der geſamte Domänenbeſitz im Werte von 4,8 Millionen
zuſiel. Heiterkeit löſte der Finanzminiſter aus, als er erwähnte,
daß dem Herzog unter einigen »Grundſtücken auch das Schloß
„Fröhliche Wiederkunft“ zugeſprochen war. Bis zum
Beginn des Jahres 1925 war alles gut. Aber nachdem die Deutſch
nationalen; wie in Thüringen ſo auch im Reich, ſich zur Futter-
krippe durchgearbeitet hatten, ließ plötzlich im Jannar 1925 der
Herzog den Auseinanderſetzungsvertrag als gegen die guten
Sitten verſtoßend gerichtlich anfechten.

Als Genoſſe Dr. Roſenfeld um Angabe von Gründen bat-

erklärte Finanzminiſter von Klikchner: wird am beſten
der Abg. Everlitg Auskunft geben können, der ja Vertreter des
Herzoghauſes iſt.“ Dieſe Erklärung des thüringiſchen Finanz
miniſters löſte im Ausſchuß eine ungeheure Bewegung
aus. Hatte doch Dr. Everling, den die Deutſchnationalen als
ihren ſpeziellen Sachverſtändigen für die Fürſtenabfindung in den
Ausſchuß entſandt hatten, ſich ſchon ſeit Wochen als Verfechter der
Intereſſen der abgedankten Fürſten aufgeſpielt und auch im Aus-
ſchuß das große Wort als Verteidiger der Fürſtenhäuſer geführt.
Genoſſe Roſenfeld gab ſofort die Erklärung ab, daß unmöglich ein
Mitglied des Reichstags im Rechtsausſchuß als Vertreter
einer Prozeßpartei, mit der ſich der Reichstag ausein
anderſetzen wolle, ſitzen könne. Merkwürdigerweiſe fühlte ſich der
Vorſitzende, der Volksparteiler Dr. Kahl, veranlaßt, den milden
Ausdruck „unerhörtes Verfahren“ zu rügen, den Genoſſe Roſen-

Er verſuchte vielmebr
es als harmlos hinzuſtellen, wenn ein Mitglied des Rechtsaus-
ſchuſſes als Rechtsanwalt die Vertretung eines Fürſtenhauſes
übernehme. Dr. Kahl mußte allerdings raſch einſehen, daß dieſer
Auffaſſung nicht ſehr viele Mitglieder beipflichten. Dr. Everling
nahm natürlich den Ball auf und verſicherte kühn, daß er ſich trotz
allem nur als Mitglied des Rechtsausſchuſſes fühle. Zwar habe
er auf ſeine Koſten, wie er verſichert eine Broſchüre für das
preußiſche Königshaus verbreitet, aber ſeine Rechtsauffaſſung
ginge nun einmal dahin, daß ſie den im Ausſchuß vorliegenden
Anträgen, die auf eine Beraubung der Fürſtenhäuſer hinaus-
liefen, diametral' entgegengeſetzt ſei. t

Zunächſt belehrte Abg. Koch den Vorſitzenden und Dr. Ever
ling, daß es mit den Gepflogenheiten des Reichstags nicht erträg-
lich ſei, wenn an der Entſcheidung des Rechtsausſchuſſes ein Ab
geordneter mitwirkt, der gleichzeitig als Rechtsanwalt für eine
Partei mitwirke, die an dem Beſchluß des Ansſwnſſes materiell
ſtark intereſſiert iſt. Die demokratiſche Fraktion würde ein
ſolches Mitglied aus dem Rechtsausſchuß zurückziehen.
Dr. Koch erinnerte daran, daß der deutſchnationale Abg.
Helfferich dem Abg. Erzberger es zum beſonders ſchweren
Vorwurf machte, daß dieſer im Haushaltsausſchuß- zu einer Sache
geſprochen hat, in der er von einer Partei als Schiedsrichter ge
wählt war. Auch das Zentrum gab die Erklärung ab, daß es in
einem ſolchen Falle den Parteivertreter eines Fürſtenhauſes, nicht
in den Ausſchuß entſenden würde. Dieſer Erklärung ſchloß ſich
für die Sozialdemokratie Genoſſe Landsberg an. Keiner mache
dem Abg. Everling einen Vorwurf daraus, daß er als Recht s-
anwalt das Mandat des Altenburger Herzogs übernommen
habe. Aber der Takt hätte ihm verbieten müſſen, an der Beratung
eines Geſetzes teilzunehmen, deſſen Wirkung die Aufhebung des
Prozeſſes und damit ſeines Mandates ſein ſoll.

Selbſtverſtändlich ſuchten die Deutſchnationalen und
auch der Hannoveraner Ha m pe das Verhalten des Abg. Everling
als verhältnismäßig harmlos hinzuſtellen. Die Volkspartei
ſchwieg ſich zunächſt ganz aus. Evoerling ſelbſt ſuchte ſich. dadurch
herguszuwinden, daß er eine Parallele ziehen wolltezzu dem Ver
halten einiger Abgeordneter, ſo des Genoſſen Roſenfeld bei der
Beratung des Amneſtiegeſetzes, wo mehrere Verteidiger von Ange-
klagten und Verurteilten, für, die die Amneſtie in Frage kam, an
dem Zuſtandekommen des Geſetzes mitwirkten. Damit hattener-
allerdings kein Glück Der Unterſchied zwiſchen den beiden ganz
verſchiedenartig gelagerten Fällen wurde ihm ſchnell, deutlich ge-
macht. Jnzwiſchen, hatte auch, einer der- Vertreter der e

r legte
ſich für den deutſchnationalen Kollegen mehr ins Zeug, als es
deſſen eigene Parteifreunde zu tun wagten. Für die. Völkiſchen
erklärte der Abg. Kube ausdrücklich, daß ſie an Everlinge nicht

die Aufforderung richten, aus ſeiner Bloßſtellung die Könſequenzen
zu ziehen und aus dem Ausſchuß zu verſchwinden. Nach dieſer
das Verhalten der Rechtsparteien trefflich beleuchtenden Aus-
einanderſetzung vertagte der Ausſchuß ſeine ſachliche Beratung
auf Sonnabend.

vielſeitiger Abgeordneier.
Der deutſchnationale Abgeordnete Everling vertritt die Intereſſen des Bolkes und als Rechtsanwalt
die Prozeß-Jntereſſen des Herzogs von Altenburg gegen das Volk. Die ehemaligen herzoglichen
a Maitreſſen aus Neuftrelitz melden ebenfalls ihre Abfindungsanſprüche an.

Carol, der Hohenzoller.
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„Die alverne Kqnigskrone kannſt du ruhig fahren laſſen.
Wenn das rumänſſche Volk erwacht. iſt eure Familie den
Thron ja doch los.

Auch die Maitreſſen verlangen
Abfindungg.
Berlin, 9. Januar. (Radiomeldung.)

Unter dem Material, das dem Rechtsausſchuß des Reichstages
zur Beratung übex die Fürſtenabfindung zugegangen iſt, befindet
ſich auch ein Bericht der Regierung von Mecklenburg-
Strelitz. Daraus erfährt man, daß das kleine Ländchen nicht
nur der Witwe des verſtorbenen letzten Großherzogs eine Abfin-
dung zu zahlen hat, ſondern daß auch die Kronprinzeſſin von
Montenegro mit 5,2 Millionen reſtlichem „Mitgiftanſpruch“ ab
gefunden iſt. Darüber hinaus beanſpruchen die beiden Dumen,
daß das Land Mecklenburg-Strelitz auch noch Jahresapanagen von
je 20 000 Mark an die Mätreſſen der Großerzöge zahlt. Es handelt
ſich dabei um zwei Gräfinnen. Die Regierung von Mecklen
burgStrelitz hat die Abfindung dieſer beiden Damen abgelehnt,
worauf gegenwärtig ein Schiedsgericht darüber entſcheiden foll,
ob der Staat nicht doch dazu verpflichtet iſt.

Vielleicht öffnen dieſe bekanntwerdenden Fälle über die Art und
Weiſe, wie das deutſche Volk von ſeinen früheren Fürſtenkäuſern
ausgeſogen werden ſoll, doch den weiteſten Kreiſen die Augen,
um einzuſehen, daß es ſich bei der Fürſtenabfindung nicht um eine
Frage des Recht s, ſondern um eine Ausbeutung des
Volks durch diejenigen handelt, denen es ſeine Notlage als Folge
des verlorenen Krieges vor allem zu verdanken bat.

Der Doppelſpieler.
Berlin, 9. Januar. (Radiomeldung.

Zu der Bloßſtellung, die der deutſchnationale Reichstagsabge
ordnete Dr. Everling am Freitag im Rechtsausſchuß des
Reichstags erfahren hat, ſchreibt der „Vorwärts u. a.

„Es gibt eine Parteinim Deutſchen Reichstag, die Fürſtenrechte
über Volksrechte ſtellt jenes Fürſtenrecht, das in der Vergangen
heit dürch die Vergewaltigung des Volksrechts chaffen wurde.
Dieſe Partei tritt im Rechtsausſchuß des Rei
treterin der Fürſtenintereſſen gegen die Volksintereſſen auf. Es
iſt die Deutſchnationale Partei. Die Beraubung des
Volkes, die Schädigung der deutſchen Freiſtaaten, das iſt. ihr Ziel.
Sie verbirgt ihre volksfeindliche Art hinter Deklamationen
über die Pflicht des Volkes zu Treue und Dan
Fürſten. Treue Wo war die Treue Wilhelms II. zu ſeinem
Volke wo die Dankbarkeit der Fürſten für die ungeheuren Opfer
des Volkes im Weltkrieg? Beſtand ſie in der Verweigerung des
gleichen Rechts für alle Staatsbürger in Preußen bis in die Kata
ſtrophe hinein?Der lauteſten Rufer e i Streite um a D der J

ationale ſegte e verFürſten iſt der deutſ
ling, jener Everling, der die Be daß die Regierung
Luther eine Etappe rückwärts zur ie ſein könne,

s als Ver

kbarkeit gegen die

im



Niemand in der deutſchnat

noch ein anderes Mandat. Ein Prozeß
ehemaligen Herzog von r

z des Reichstages mit einem lauten Gr ſei Dank
e.

err Everling iſt ein Fanatiker des Monarchismus. Niemand
verſteht es ſo gut wie er, ſich in den deutſchnationalen
als Gralshüter des Prinzips der Legitimität n

ionalen Preſſe verſteht
an das Königstum, der demütigen

den Monarchen, ſo gut wie er.
Er hat als Abgeordneter ein Mandat von deutſchnationalen

Wählern. Viele der Deutſchnationalen empfinden die Forde-
rungen der Fürſten als ein bitteres Unrecht. Herr Everling
es mit ſeinem iſſen ausmachen, ober als Fürſtendiene
das Mandat ſeiner Wähler ausführt. Herr Everling hat aber

andat von dem
ür dieſes Prozeß-

mandat wird er bezahlt, und da der Wert des Streitobjektes
iſt, fürſt lich bezahlt, ſo fürſtlich, wie deutſche Fürſten von ehe
dem ſonſt nicht mit Bezahlung bei der Hand ſind, wenn es um
Volksnot geht. Jedem das Seine!

Dieſe Begabung des Herrn Everling mit einem doppelten
Mandat aber rührt an die Reinheit des öffentlichen Lebens. Es

3

g den.
Ton der

rgebung vor

würde ſchlimmſte Korruption bedeuten, wenn im Rechtsausſchuß
des Reichstages ein bezahlter Prozeß vertreter ſein Ab-
eordnetenmandat mißbrauchen wollte, um die Jntereſſen ſeinesrogeſmandanteg gegen die öffentlichen Jntereſſen zu vertreten.

Herr Everling iſt als ein bezgahlter Prozeßvertreter an der Geſetzgebung des Rechtsausſchuſſes perſönlich intereſſiert. Er iſt ſich

des Bedenklichen ſeiner Haltung wohl bewußt geweſen. Verlegen
ſtammelte er, als ſich der Sturm der Entrüſtung gegen ihn erhob,
er habe dem Ausſchuß nur das ſachliche Material, das er kannte,
mitteilen wollen. Er hatte im Ausſchuß ſchon eine vierſeitige
Druckſchrift verteilen laſſen, die ein Plädoyer für die Fürſten und
alſo auch für ſeinen Mandanten iſt. Er wollte als Prozeß-
vertreter dem Ausſchuß ein Plädoyer liefern.“

Luther bei Hindenburg.
Reichspräſident empfing am Freitagvormittag den Reichs-

nzler Dr. Luther, um mit ihm die Fragen der Regierungs-
bildung zu erörtern. Anſchließend hielt er Rückſprache mit dem
Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns, dem Reichswehrminiſter
Dr. Geßler und dem Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann.
Sie haben ihm, wie wir erfahren, übereinſtimmend mitgeteilt, daß
es wenig Zweck hat, jetzt ſchon eine Perſönlichkeit mit der Neu-
bildung der Regierung zu betrauen, ſolange über die geplanten
Verſuche des Zentrums und der Demokraten zur Her-
ſtellung der Großen Koalition keine Klarheit beſteht.

Berlin, 9. Januar. (Privattelegramm.)
Wie mehrere Blätter melden, iſt nach den geſtrigen Beſprechun-

gen des Reichspräſidenten mit dem Reichskanzler Dr. Luther und
den Reichsminiſtern Dr. Geßler, Dr. Streſemann, Dr. Brauns
eine weitere Unterredung mit Dr. Luther für heute vor-
mittag in Ausſicht genommen. Die Blätter halten es für zweifel
haft, ob im Anſchluß daran eine Entſcheidung getroffen werde.
Laut „Tägliche Rundſchau“ ſpricht die Wahrſcheinlichkeit dafür,
daß die Fraktionsſitzungen abgewartet werden, ehe ſeitens des
Reichspräſidenten weitere Schritte erfolgen.

5 7
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion

tritt zu ihrer erſten Beratung im neuen Jahr am Dienstag nach
der Plenarſitzung zuſammen.

Deutſch-öſterreichiſcher Gegen
ſeitigkeitsvertrag.

z Berlin, 9. Januar. (Radiomeldung.)
Die im Auftrag der deutſchen und der öſterreichiſchen Regie

ung durch den Senatspräſidenten Fritz und den Miniſterial
direktor Dr. Kerber geführten Verhandlungen über den Abſchluß

S

100
bek

eines Gegenſeitigkeitsvertrages auf dem Gebiete der Sozial-
verſichernng wurden am Freitag abgeſchloſſen und das Ueberern
kommen von dem öſterreichiſchen Geſandten Dr. Frank und dem
Vortragenden Legationsrat im Auswärtigen Amt, Dr. von Bali-
gand unterzeichnet.

Das Uebereinkommen fieht die völlige Gleichſtellung der Ange
hörigen der beiden Staaten in ſozialverſicherungsrechtlicher Be
ziehung vor und betont die Grundlage zu einem innigen Zu
fammenardheiten der beiderſeitigen Verſicherungsträger. Beſonders
zu erwähnen iſt, daß auch die in der deutſchen Angeſtellten- und
der öſterreichiſchen Penſionsverſicherung erworbenen Beitrags-
zeiten einander gleichgehalten werden, ſo daß die Gefahr des Ver-
luſtes der gus dieſen Verſicherungen erworbenen Anwartſchaften
beim Wechſel der Beſchäftigung, die mit einer Ueberſiedelung in
das andere Stagtsgebiet verbunden iſt, ausgeſchaltet wird.

Das Uebereinkommen wird nunmehr den beiden vparlamen-

Frankreich erwägt Abbruch der
dipiomatiſchen Beziehungen

Die Tfſchechoſlowakel fordert Sanktionen.
Paris, 8. Januar. (Eig. Drahtbericht.)

r r r Amt am Freitagvormittagerklärt, da neueſten durch die P bek denen5 lten es diebruch der di atiſchenEinzelheiten eine authentiſche Beſt
franzöſiſche Regierung ernſtlich den
Beziehungen mit Budapeſt ins Auge faſſen müſſe. Darüber hinaus
wird bekannt, daß die tſchechoſlowakiſche Regierung in Paris
offigiell als ihre Abſicht bekanntgegeben hat, die r cheraffäre vor
das Forum des Völkerbundes zu bringen und ſch Sanktivnen
gegen Ungarn zu beantragen.
Uebrigens ſoll die franzöſiſche Regierung bereits vor 156 Jahren
durch Geheimberichte eines politiſchen Agenten von Vorbereitun-
gen zur Fälſchung franzöſiſcher Banknoten Kenntnis erhalten
er Die vom Früſten Windiſchgrätz gemachte Ausſage, daß e
ich von dem Beiſpiel Pitts habe leiten laſſen, der den Kam
gegen die franzöſiſche Revolution auch mit dem Mittel der Aſſi-
gznatenfälſchung geführt habe, wird hier dahin ausgelegt,

ß die ungariſchen Nationaliſten es offenbar darauf ggtleden
hatten, Frankreich durch einen ſtarken Druck auf ſeine Währung
innere Schwierigkeiten zu bereiten und es dadurch außerſtande zu
ſetzen, im Falle einer monarchiſtiſchen Reſtauration in Ungarn
einzugreifen.

In Gemeinſchaft mit den deutſchen
Hakenkreuzlern.

Druckmafſchinen und Druckpapier aus ſchwarz
weißroter Quelle.

Budapeſt, 9. Januar. (Eig. Drahtbericht.)
Die Verhaftungen in der Geldfälſcheraffäre häufen ſich. Bisher

ſitzen 11 Perſonen, die ausſchließlich in engſter Beziehung zu den
führenden politiſchen Kreiſen des Horthy- Regiments ſtehen, hinter
Schloß und Riegel. Das größte Aufſehen hat die Verhaftung des
Vizepräſidenten des ungariſchen Nationalverbandes und des Ver-
bandes der geſellſchaftlichen Vereinigungen Szörtſeh erregt, weil
er im Mittelpunkt der monarchiſtiſchen Treibereien der ſeger e
Geſellſchaft ſteht. Er gilt allgemein als die Haupttriebfeder für
die Ausrufung des Erzherzogs Albrecht zum König von Ungarn.
Albrecht hatte auch vor einiger Zeit das Präſidium des National-
verbandes übernommen. Jetzt allerdings erklärt er in der Oeffent-
lichkeit, da er mit dem Verbande nichts zu tun gehabt habe.
Unter den Verhafteten befinden ſich auch der Bruder des in Holland
feſt genommenen Oberſten kowitſch, ſowie der Sohn des frühe-
ren Ernährungsminiſters Polnahy.

Die Polizei bemüht ſ durch umfangreiche Verhöre und Vor
ladungen weiter um die Aufklärung der ganzen Zuſammenhänge.
Vor allem gilt es feſtzuſtellen, wohin die gefälſchten Banknoten
gekommen ſind. Bezeichnend iſt, daß die un 7720 Nationale
Wirtſchaftsbank, ein Bankinſtitut der „Raſſeſchützler“, vor ganz
kurzer Zeit ihr Aktienkapital von 400 Millionen auf 5 Milliarden
ungariſche Kronen erhöhen konnte. Der verhaftete Güterdirektor
des Prinzen Windiſchgrätz hat mitgeteilt, daß der Prinz 30 Mil-
lionen Franken in italieniſchen Banken liegen habe. Der ver-
haftete techniſche Beamte des ar raphiſchen ſtituts machteei ſeinem Verhör beſonders auf iußret e Mitteilungen. Er r
zu, insgeſamt 25 000 Taufend-Frankennoten hergeſtellt zu haben.
Man ſei durch hochſtehende Perſonen an ihn herangetreten mit der
Frage, ob er ſich für den Druck der falſchen Noten hergeben wolle;
es liege im nationalen Jntereſſe, Frankreich finanziell zu ſchädigen.
Prinz Windiſchgrätz war ſchließlich perſönlich zu ihm gekommen
und habe ſeine letzten Bedenken zerſtreut mit der Erklärung, daß
es ſich um einen patriotiſchen Zweck“ handle. Auch der
Polizeichef wiſſe davon, und er, Windiſchgrätz, verbürge ſich dafür,
daß die Sache nicht herauskomme. ne haben auch
der Prinz Windiſchgrätz und der Polizeichef Nadoſſy bei ihrem
Verhör als ihre Auffaſſung ausgeſprochen, man dürfe Frankreich
gegenüber in den Mitteln nicht wähleriſch ſein, weil Ungarn den
Franzoſen den Verluſt von zwei Dritteln ſeines Gebietes verdanke.
Den Vertrieb der gefälſchten Banknoten hatte in erſter Linie
Marſovſkhy organiſiert; er wie ſeine engſten Mitarbeiter ſind
bereits feſtgenommen. Gegen die beiden Abgeordneten Main und
Eckardt hat die Staatsanwaltſchaft Anklage erhoben, wril ſie die
Fälſchertätigkeit der Verhafteten offen ver herrlicht haben.

Jmmer mehr ſtellt ſich heraus, daß zwiſchen den ungariſchen
Banknotenfälſchern und den dentſchen Hakenkreuzlern enge Betariſchen Körperſchaften z Genehmigung vorgelegt werden, um

den Austauſch der Ratifikationsurkunden bald vornehmen und das
Uebereinkommen in Kraft ſetzen zu können. s

ziehungen beſtanden haben. Es kann keinem Zweifel mehr unter-
liegen, daß nicht nur die Druckmaäſchinen, die zur Herſtellung
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liefertei ſteht auch bereits feſt, das rer r en
Rotendruck deutſchen Urſprung iſt. Windiſ
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Organ der ungariſchen Sozialdewokratiſchen
Partei „Nepſzava“ macht am Fre in einem Aufruf an
die Bevölkerung nnt, daß die ſozialdemokratiſche Fraktion
Schritte zur ſofortigen Einberufung der Nationalverſammlung
eingeleitet habe. Sie habe jedoch die notwendigen 50 Unter
ſchriften iſt zuſgebragt. da ſie bei den anderen Oppoſitions
arteien keine Un rLenng nden habe. Die Partei erklärt
n einem Aufruf weiter, daß ſie das gegenwärtige Regime in

Ungarn für die Fälſchungen verantwortlich machen müſſe. Dieſes
Syſtem müſſe geſtürzt werden, zumal von ihm ſchon früher eine
Reihe von Verbrechen ausgegangen oder verübt ſei.
Die Sogzjaldemokratie fordert daher die Regierung auf, von ihrem
Platze abzutreten und einem anderen Syſtem zu weichen.
neue Regime milſſe zunächſt an die Stelle des Reichsver
Baduccho einen Staatsrat ſetzen und nach Durchführung der
Wahlreform Neuwahlen augsſchreiben.

Von 19191921.
Die Periode der Fälſchungen.

Prag, 9. Januar. (Eig. Drahtbericht.)
Die eigentliche Fälſchung tſchechiſcher Noten ſoll in drei Phaſen,

und zwar in den Jahren 1919 bis 1921 erfolgt ſein. Jm Jahre
1919 ſind, angeblich bereits in Wien, h Mengen tſchechoſlowa-
kiſcher Noten mit hervorragend gut nachgeahmien Stempeln in
den Verkehr gelangt. Die Stempel zu dieſen Fälſchungen ſind
nach den bisherigen Faſtiteluma in ungeheuren Mengen ausBudapeſt bezogen worden. Ein Jahr ſpäter fand en wieder ge
fälſchte tſchechoſlowakiſche 100Konennoten auf. Sie wurden zu
einem rzö Teil unter Benutzung falſcher Viſen in die Tſchecho
ſlowakei befördert und dort benutzt. Später ſoll es den Tätern ge
lungen ſein, weitere Banknoten ſo hervorragend herzuſtellen, daß
elbſt der Verkehr mit Bankhäuſern möglich wurde. s

Falſifikate ſind angeblich in der ungariſchen Lithographiſchen
ſgpft auf Veranlaſſung der Budapeſter Propaggandc.kanzlei her
geſtellt worden. Es handelt ſich nicht nur um 100-, ſondern auch
um 500-Kronennoten, insbeſondere die letzte Geldgattung wurde
u. a. in Rumänien im Jahre 1920 vertrieben. Als Haupt der
Fälſcherbande wird von den amtlichen tſchechiſchen Stellen ein
hoher Beamter im ungariſchen Kriegsminiſterium betrachtet.

Die letzten Falſhungen tſchechiſcher Noten ſrmmen aus dem
Jahre 1921, wo in Wien gefälſchte 500-Kronennoten bemerkt
wurden. Ende Funi gelang es der Wiener Polizei, Vater erſonen bei dem Serſue zu verhaften, in Wiener Geſchäftshäuſern

eine größere Menge dieſer falſchen Noten einzuwechſeln. Unter
ihnen befand ſich auch der jetzt in Budapeſt verhaftete Profeſſor

engros. Als techniſche Herſteller wurden drei Perſonen,
ſämtlich aus Budapeſt ſtammend, feſtgeſtellt. Es gelang ihnen
jedoch, Ungarn zu entfliehen. Auf Erſuchen der Wiener
Polizei wurden ſpäter zwei Fälſcher in der Haupt
ſtadt feſtgenommen. Die Unterſuchung führte damals der ſich
jetzt ebenfalls in Budapeſt in Haft befindliche Landespolizeichef
Nadoſſy. Welch Wunder, wenn die Aktion vlötzlich wegen Mangel
an Beweiſen eingeſtellt wurde?

Am 5*. Juli 1921 berief Nadoſſh die Vertreter der Preſſe zu
ſich und teilte ihnen mit, daß die Unterſuchung ergebnislos
geblieben ſei und eingeſtellt wurde. Er machte gleichzeitig daraufaufmerkſam, daß 2 öffentliche Erörterung dieſer Angelegenheit

die ſtaatlichen In ereſſen ſchädigen könne. Auch das in Wien ge
führte Strafverfahren gegen Prof. Meſaros wurde im Dezember
1921 eingeſtellt.

Windiſchgrätz bietet 2 Milliarden
Kaution an.

Budapeſt, 9. Januar. (Eig. Drahtbericht.)
Unter den führenden Perſönlichkeiten, die von der Polizei unter

dem Verdacht der Teilnahme an den Frankenfälſchungen am
gros vernommen wurden, befand ſich auch der Feldbiſchof
Zadravetſch. Er mußte zugeben, von den Abſichten der
Windiſchgrätz und Genoſſen Kenntnis gehabt zu haben. Von
jeder weiteren Mitwirkung habe er ſich aber angeblich ger
gezogen, als er die Mittel erfuhr, mit denen das politiſche Je der
Monarchiſten erreicht werden ſollte. Jm Laufe des Freitag
wurde auch der bekannte rechtsradikale Abgeordnete und nationg

Das Weſen und Werden der Sprache.
Bortrag des Miniſterialdirektors Dr. Jahnke (Berlin)

im Deutſchen Sprachverein.
Es kaum wichtigeres für die Einheit eines Volkes als ſeinear Durch dieſe fühlt ſich der Volkskörper als Natureinheit

nicht nur in einer kleinen Zeitſpanne, ſondern in allen Abſchnitten
der Menſchheitsgeſchichte.

Die Sprache iſt das Mittel der Verſtändigung durch die ver-
Ohne ſie be-

einheit, Deutlichkeit und allgemeine Verſtändlichkeit ſind die
Merkmale der Sprache, die unbedingt erhalten werden müſſen.
Die Fremdiwörter ſind der Krebsſchaden der Mutterſprache. Des-
halb wird gegen ſie durch die Sprachvereine am meiſten ange
kämpft. Aber noch andere Schädlinge ſind auszurotten: die Ge
lehrten und Behördenſprachen.

Hinter die Geheimniſſe des Entſtehens der Sprache werden
wir niemals klar blicken können, weder wenn wir einfache Völker
mit ſchlichter Sprache beobachten, noch wenn wir die Sprache der
Kinder betrachten. Die jetzige Sprache iſt das Ergebnis einer un
endlich langen Entwicklung. Wir können annehmen, daß zuerſt
ron den Urmenſchen das Plätſchern des Waſſers, das Säuſeln des
Windes, das Rollen des Donners und der Geſang der Vögel nach
geahmt wurden. Für einfache Verhältniſſe war ſomit eine durch
aus hinrei wenn auch primitive Sprache geſchaffen. Die

i en Laute haben ſich dann allmählich zu Wörtern entwigceelt,
deren Zahl zunächſt recht beſchränkt war. Die Wörter entwickelten
ſich en Sätzen und dieſe zur vollendeten Rede

Jahnke ſprach ſodann über den „Begriff“. Wir ſind ge
wöhrrt, ein Wort mit einem Begriff zu verbinden. Das Wort hat
jedoch nichts mit dem Begriff gemein. Wenn das Wort notwendig
mit dem Begriff verbunden wäre, könnte es nur eine Wortform,
eine Sprache geben. Das Wort verbinden wir zwar häufig mit
einem der mehreren Begriffen. Es iſt daher nicht in der Lage,
eine Nare, eindentige Vorſtellung in uns zu erzeugen. Das

ge ar lenkt unſere Vorſtellung nur in eine beſtimmte
es et den Wagen unſeres Denkens auf einem Gleiſe

tun einer betimrten
das Hangt vor dem Eatz ab. Durch den Satz wird gewiſſermaßendie a für den Gedanken gegeben.“

Der Sarben i von gußerordentlicher Wichtigkeit. Der Sotz

Fremdwöriter ſind z. T. aus Notwendigkeit in unſere

Kiehtung; wo er aber ſchließlich gnkonmt,

Sprache eingedungen. Namen wie Wein, Kelter ſind durch den
Handel mit den Römern, die den Wein in Deutſchland einführten,
übernommen worden. Andere Beiſpiele jüngerer Zeit ſind Bana-
nen, Jndigo, Gummi uſw., für die wir kein deutſches Wort hatten,
weil die Dinge uns vollkommen unbekannt waren. Recht viele
Wörter wurden auf religiöſem Gebiet übernommen. Dieſe ſind
aber eingedeutſcht und Lehn wörter geworden.

Leider beſitzt der Deutſche eine große Schwäche. Er verſucht die
entlegendſten Ausdrücke eines fremden Volkes in deſſen Mutter-
ſprache nachzuplappern, ſtatt, wie es der Engländer macht, in ver-
nünftiger Weiſe die eigene Sprache als Richtſchnur zu nehmen.
Die Gewiſſenhaftigkeit des Deutſchen und ſeine Bewunderung für
die fremde Sprache machen ihn im Auslande lächerlich. nn
die Fremdwörter werden heutzutage nicht mehr natürlich in die
Sprache aufgenommen, ſondern „ſie liegen wie ein Stein im
Magen und können nicht verdaut werden“.

Wirft ein Gelehrter ein Fremdwort auf den Markt, ſo ſtürzen
ſich die Menſchen wie die Fliegen darauf und ſprechen davon. er
das Fremdwort nicht gebrauchen kann, iſt rückſtändig. Die Fremd-
wörter bleiben jedoch für den größten Teil des Volkes unver-
ſtändlich.

Durch dieſe Fremdwörterei im deutſchen Volke und durch die
„gelehrte“ Schreibweiſe überhaupt iſt die Einheit unſeres Volkes
zerrüttet, ſchlimmer, nachhaltiger und tiefer gehend als durch alle
Unterſchiede in der Arbeit, in der Stellung uſw. Ein einfacher
Arbeiter z. B. möchte ſich weiterbilden, nimmt ein Buch nach dem
anderen und kann es einfach nicht. Dieſe Hinderniſſe empfinden
die vorwärtsſtrebenden Menſchen aus dem Volke am meiſten.

Die Lächerlichkeit des Gebrauches von Fremdwörtern wird er
höhßt durch ihre oftmals falſche Wenn man bedenkt,
daß ein Heeresbericht im Kriege beſagte, daß die Einwohner
eines Ortes „evakniert“ ſeien (womit aber gemeint wurde,

ſie die Stadt verlaſſen hätten), ſo empfindet man die Lächer de
eit dieſer Worte. Es wäre deshalb ratkſam, Fremdwörter

überhaupt zu meiden.
Nichts veraltet in der Sprache ſo ſchnell wie Fremdwörter.

ſind aus Eitelkeit geboren, die wiederum mit der jeweiligen
Mode zuſammenhängt. Aber die Modeſtrömungen ſind uns bald
unverſtändlich; deshalb können wir alte Schriften mit vielen
Fremdwörtern nicht verſtehen, während die Arbeiten eines
Goethe, die eine ſchlichte Sprache reden, verſtändlich und vor
nehm wirken. Nicht hochtönende, phraſenhafte Worte, ſondern bie
Care flüfſige Sprache wird als ſchön empfunden. Ein Volk int

Jedermann ſollte darum nach beſtem Können zur Veredlungeiner Mutterſprache zum Wohle des Volkes beitragen. E. H.
ar an berſichtlich ſein. dem Einzelwort iſt ebenfalls gut, ſeine Sprache ſo rein wie möglich zu erhalten.
EZeeutung beizumeſſer

„Die Brautwahl“ von Buſonl.
Erſtaufführung in der Berliner Städtiſchen Oper am 7. Jan.

Das ganze Leben Buſonis iſt voll von Liebe zu E. T. A. Hoff
mann, für den er ſich auch literariſch beſonders eingeſetzt hat. Mit
30 Kahren greift er aus dem großen Reichtum der Hoffmannſchen
Erzählungen dieſe „Brautwahl“ heraus, bindet ſie in lockeren
Szenen zu Oper zuſammen und komponiert dieſe mit dem

Talents, das mit Gewalt eigene Wege gehen will.Feuereifer ei
Buſoni hat dieſe Wege in der „Brautwahl“ noch nicht gefunden,
wenn er ſie vielleicht auch dort ſchon ſieht, wo, Eckpfeiler ſpezifiſcher
Eigenbegabnng, ſchließlich „Arlecchina“ und „Fauſt“ ſtehen ſollten.
Hier iſt noch alles Gärung und Nerv, Zertrümmern ſtatt Auf
banen. Eine kecke Realiſtik, ſpöttelnde, lebhafte Jlluſtration
menſchlicher Kleinlichkeiten, Alltäglichkeiten, Schwächen, will ſich
in der Muſik verbinden mit Dämonie und Phantaſtik. Wirklich-
keit mit Spuk, Romantik des freien Herausſingens mit klaſſiſcher
Liebe zur Form. Alles klingt gut und klug, aber kaum eine Szene
hat die packende Herzkraft des intnitiv Erlebten. Das Parodiſtiſche
und witzig Charakteriſierende tänzelt charmant dahin, plätſchert
dann ſchon gleichgültiger und wird ſchließlich matt. Die Phantaſtik
bleibt in Aeußerlichkeiten ſtecken, in der Lautheit, in harmoniſchen
Verzwickungen, in inſtrumentalen Effekten des Grellen oder Düſte
ren. Die große, bindende Linie fand dieſer jugendliche Buſoni
in allen ſchillernden Einzelheiten noch nicht.

Der Text geht mit t Muſik konform. Viel Unverſtändliche
obne die zwingende Bekonung des märchenhaft Gruſeligen. Du
ein paar groteske und ein paar Spukeinfälle wird die
leichgült Hanblung nicht viel intereſſanter, und ſchließlich
uft der Freierkampf um eine Braut auf die letzte Szene von
r enwahl (aus dem „Kaufmann von Venedig“) hinaus.

Beiwerk wird Kprhe und die einzige weibliche Figur eben
die Braut iſt gar f 98 unkonturiert geblieben. freut man
ich eines l n Betails auch ohne die ſtiliſtiſche Vindung der

enen, freut ſich eines aus Lyrik, Draſtik. Humor, nakturaliſtiſcher
glerei und romantiſchem Aufputz gemiſchten Bildes, ohne herz

roh zu werden. Der Erfolg galt dem Meiſter Byſoni. nicht dieſem
jerke, für das ſich Fritz Zweig als Dirigent Jlſe Wald in der

weiblichen und Guttmann, Kandl, Reiß, Bötel in den männlichen
Rollen mit ſchönem Eifer einſetzten. Kurt Singer.

h

Im Thaliatheater geht am Sonntag der Schwank „FamilieHannemann“ in Szene,

ferungen eingeweiht.
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a Er beſtritt ſedee Polizei hat erklärt

inz Ludwig Windiſchgrätz t en evon nicht m Milliarden Knga kronen en
amum ſeine gFreit ung zu e Windiſchgrätz

elbſt über keine eigenen Mittel in Ungarn verfügt, ſo iſt die
er wunderung über ſein ſo raſch e tes Angebot

doppelt groß.

Horihus böſes Gewiſſen.
B da r r „J9. Januar. (Radiomeldung.)

Wegen angeblicher Beleidigung Horthys wurde dasBlatt der Brhnen, „Vilag!, verboten Die Behörde
entſprach damit einer Forderung der „Raſſeſchützer“,

Die „Germania“ greift das
Auswärtige Amt an.

„Es iſt höchſte Zeit
BDerlin, 9. Januar. (Radiomeldung.)

Die „Germania“ kommt heute morgen ausführlich auf den
Skandal um die Genfer „Stellenjägerei“ zu ſprechen, der Gegen
ſtand ded Beratungen des heute vormittag um 10 Uhr zuſammen
tretenden Auswärtigen Ausſchuſſes des Reichstags iſt. Blatt
ſchließt ſeine ausführliche Darſtellung des ganzen Hergangs mit
olgender Betrachtung: „Von unermeßlichem Schaden nicht nur
ir das Anſehen unſeres Auswärtigen Amtes, ſondern auch für

das Anſehen Deutſchlands iſt jedenfalls die Tatſache, daß weder
hierzulande noch auch im Ausland irgend jemand ernſthaft daran
weifelt, daß u Auswärtiges Amt an der widerlichen
etze der Skandalmacher gegen zwei große deutſche Parteien, denen

wegen ihres Verhaltens kein vernünftiger Menſch einen Vorwurf
machen kann, zumindeſt mit ſchuldig iſt. Das Auswärtige
Amt hat ſich auf die Seite jener geſchlagen, die aus jeder h
litt ſchen Bindung eines Beamten, ſoweit ſie nicht rechtsparteilich

eine Belaſtung und Minderwertigkeit deduzieren. Jn einem
parlamentariſch demokratiſchen Staate iſt es nicht nur das Recht,

e S ar irr z. u zzu we ie Zugehörigkeit zu ihr als eine Minderwertigkei
angeſehen wird. Es iſt höchſte Zeit, daß gerade die verfaſſungs-
treuen Parteien ſich endlich gegen den Unfug wenden, daß Be
amten, die ſich zu ihnen gie dienſtlich und geſellſchaftlich
Schwierigkeiten bereitet werden, und daß der auf ſein Fortkommen
bedachte Beamte es nicht wagen darf, zu einer verfaſſungstreuen H
Partei ſich zu bekennen.“

Deutſch franzöſiſche Luftfahrt-
verhandlungen.

Die deutſch franzöſiſchen Luftfahrtverhandlungen nehmen einen
normalen Verlauf. Die erſte Beſprechung der deutſchen Unter
händler mit der Unterkommiſſion der Votſchafterkonfereng, die die
Aufhebung der ſogenannten Begriffsbeſtimmungen zum Ziele hat,
findet am Montag, die nächſte Sitzung mit den franzöſiſchen Be
vollmächtigten, die der Regelung des deutſchfrangöſiſchen Luft
verkehrs gilt, am Dienstag ſtatt. Von franzöſiſcher Seite wird
erklärt, daß Frankreich gegen die von Deutſchland verlangte Auf

der Beſchränkungen für den Bau von ausſchließlich für denrtehr beſtimmten Flugzeugen an ſich keine Einwände erhebe,
ſeine endgültige Zuſtimmung aber von ausreichenden Garantien
gegen die Benutzbarkeit dieſer Fgbrseuge zu militäriſchen Zwecken
abhängig mache. Jn geführten Verhandlungen ſeie be W nicht gelungen, eine befriedigende Formel zu

en.

Um die Beteiligung an der
Regierung.

Paris, 9. Januar. (Radiomeldung.)
Der reß dec ſozialiſtiſchen Verbände des SeineDeparte-ments hat ſich am Freitag u 2084 gegen 1570 Stimmen gegen

die Beteiligung der Partei an einer bürgerlichen Regierung aus
geſprochen. Dieſes Ergybnis ſtellt jedoch einen bedeutenden Fort
ſchritt der Anhänger der Regierungsbeteiligung dar. Die zahlen
mäßig ſtärkeren Verbände haben meiſt für die Beteiligung ge
ſtimmt. Jntereſſaut iſt auch, daß die Abteilung des heftigſten
Gegners der miniſteriellen Beteiligung, Leon Blum, ſich mit
185 gegen nur 90 Stimmen für den Eintritt der Partei in die
Regierung ausgeſprochen hat. Der Pariſer Kongreß hat dann
als Delegierte zum aufßerordentlichen Parteitag. 7 Vertreter für
Nichtbeteiligung und 5 Anhänger des Eintritts in die Regierung
gewählt, die über 90 bzw. 69 Mandate verfügen.

Vom Kummer unſerer Mitarbeiter.
Von unſerem P.T.-Büchermarkt-Mitarbeiter wird uns ge

ſchrieben: Alſo, das iſt zum Stiefelausziehen oder auch zum Haar-
ausreißen. Geſtern, in der Beilage „Vom Büchermarkt“, iſt bei
Preczang (Novellen, 6. Zeile) aus „Bannkreis deren aturali-
ſt i ſchen Richtung“ ein „Bannkreis der nationaliſtiſchen
Richtung“ geworden. Jeder, der Preczang geleſen hat, muß den
Bücherbeſprecher als verrückt anſehen. Vielleicht ſtellen Sie dieſe
Verrücktheit an irgendeiner Stelle richtig. (Was wir hiermit ge-
tan haben. D. Red.)

Eine Fülle wertvoller und intereſſanter HebbelDokumente ſind
aus dem Nachlaß der Enkelinnen des Dichters für das im Ent
ſtehen begriffene Kieler Hebbel-Muſeum erworben worden, das
im nächſten Frühjahr eröffnet werden ſoll. Neben einigen per-
ſönlichen Reliquien, Hebbels Erlanger Doktordiplom, Akten über
die Verleihung des SchillerPreiſes für die „Nibelungen“, Akten,
die der junge Hebbel als Kirchſpielſchreiber in ſeiner Heimatſtadt
Weſſelburen angefertigt hat, Bildern des Dichters finden ſich
unter den Handſchriften einige Jugendgedichte, etwa 30 Briefe
von Hebbel, Entwürfe zu den „Nibelungen“ und dem „Demetrius“,
ferner Briefe von Goethes Schwiegertochter Ottilie an Hebbel,
von Theodor Storm und Klaus Groth über Hebbel u. a.

r Siegeszug des Eſperanto. Zweihundert Studenten derdi in ber braſilianiſchen Hauftſtadt Rio de Janeiro haben
durch den deutſchen Geſandten die deutſchen Studierenden der
Medigzin gebeten die bedeutendſten deutſchen Werke aus der
mediziniſchen Wiſſenſchaft in die Eſperanto zu
überſeßen. Jn einem vegetariſchen Reſtaurant in Paris ge
hören Leiter und Perſonal vier verſchiedenen Völkern an. Als
Verſtändigungsmittel benutzten ſie Eſperanto. Auch die meiſten
Gäſte bedienen ſich der internationalen Hilfsſprache zu ihrer
Verſtändigung

Onalleſches Theoter- ad Kareſteven.
Städtiſche Symphontekongerte. Die öffentliche Hauptprobe zumnen mpert re Sonntag, den 10. Januar, vormittags

11 Uhr, ſtatt. Programm: Bach, Brandenburg, Konzert Nr. 5,
Mozart, Klavierkonzert. Georg Schumann, Händelvariationen. S
Der Wochenſpielplan des Stadtthegters bringt in kommender
Woche folgende Veranſtaltungen: Montag 5. Symphonieko
Dienstag bei aufgehobenem Abonnement: Einmaliges Gaſtſpiel
des Ruſſ Baſletts. Mittwoch und Freitag „Die verkaufte Braut“.
Donnerstag Eulenbergs „Velinde“. Sonnabend und Sonntag
„Der Orlow“.

Weg 23fWaernde am
itag abſchli u köS e 72 und am Sonnabend ihre Akten

militäriſche
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Großfeuer in Meckienburg.

Berlin, 9. Januar. (Privattelegramm.)
ch einer Blättermeldu us Schwerin 3 Brü» l

früh gegen dier Uhr ein Feuer aus, nen mitneue und denn chen Maf än-
Allem Anſcheine nach liegt V 43 ſtiftung vor, da

in anderen land wirtſchaftlichen den Feuer angelegt
war, das aber nicht zum Ausbruch kam. Bei den

Löſchungs arbeiten wurde ein Ingenieur namens Hecht unter
einer zuſammenbrechenden Mauer begraben. Er wurde ſo
ſchwer verletzt, daß er bald darauf ſtarb.

Mißdrauch eines Knaben durch eine
Mafſſeuſe.

verlin, s. Januar. (WTBV.)
Hier wurde die 5tjährige alte Maſſeuſe Bender wegen

ſchwerer Kuppelei und Sittlichkeitsverbrechen an
einem minderjährigen Knaben von der Kriminalpolizei verhaftet
und dem Unterſuchungsrichter zugeführt. Die Maſſeuſe hatte
den Knaben, den Sohn einer Fabrikarbeiterin, in Pflege ge
nommen. Als der Knabe ſieben Jahre alt war verkuppelte ſie ihn
an homoſexuelle Männer. Seit zwei Jahren mißbrauchte

den jetzt 13 Jahre alten Knaben ſelbſt. Durch häufige heftige
useinander ſetzungen der Maſſeuſe und dem Knaben über das

von den Männern gezahlte Geld wurden die Hausbewohner auf
das Treiben aufmerkſam gemacht und zeigten ſie bei der Polizei an.

Cleberſchwemmungskataſtrophe in Arizona.

Nogales (Arizona), 9. Januar. (WTVB.,)
In der letzten Woche ſind infolge des anhaltenden Regens im
Staate Hayarit (Mexiko) große U e Tee aufetreten, welche Hunderte von Familien obdachlos gemacht haben.

enſchenleben ſind nicht zu beklagen. Dagegen wurde wertvollesberlehwemmt und die Ernte zum großen Teil ver-
nichtet.

Sturmfahrt einer deutſchen Bark.
London, 9. Januar. (WTVB.)

Die deutſche Viermaſterbark „Panier“, die am 21. Dezember
Samburg verlaſſen hatte, iſt in Falmoure angekommen. Am
Weihnachtsabend geriet das Schiff in eine Waſſerlawine,
welche drei Mann der Beſatzung über Bord ſpülte. Der
Kapitän Aellrich wurde ſchwer verletzt. Der Skeuerbordanker
wurde fortgeriſſen und der Beſanmaſt entzweigebrochen. Die drei
rerd Bord geſpülten Matroſen konnten nicht wieder aufgefunden
werde.

Das Kriegslager in der Kirche.
BVremen, 9. Januar. (Radiomeldung.)

Wie die „Bremer Volkszeitung“ meldet, bemerkten am Freitag
abend gegen 8 Uhr Reichsbannerleute an einem Seitenportal der
Liebfrauenkirche (Garniſonkirche), deren Hauptpaſtor als
rechts politiſcher Hetzer bekannt iſt, ein großes, nach der Kirchentür
hin angelegtes Laſtauto. Die Heimlichkeit, mit der im Dunkekn
junge Leute Gegenſtände von der Kirche ins Auto aufluden, er
regte Verdacht. Die Reichsbannerleute bengchrichtigten die Krjmi-
nalpoligei. Dieſe führte das Auto zum Polizeihaus, wo es frei
e wurde, und dann zur Reichswehrkagſerne. Jm

xerzierhof wurden die Gegenſtände abgeladen. Dabei ergab ſich,
daß es ſich bei den aus der Kirche abtransportierten Sachen um

Ausrüſtungsgegenſtände, wie Tor-
niſter, Patronentaſchen uſw., handelte. Höchſt auffällig iſt, daß
militäriſche Ausrüſtungsgegenſtände in einer Kirche im Zentrum
der Stadt aufbewahrt und von einem Hakenkreuzlerpaſtor betraut
wurden.

Erdbeben in Krain. Nach einer Meldung der „Neuen freien

1. Januar 1926 bie 50 mehr oder weniger ſtarke Erd ſtöße
gezählt worden. erletzt wurde niemand, doch kampieren die
meiſten Perſonen im Freien.

Wiederinbetriebnahme der Linie Kiel-Korſör. Der ſchleswig-
holſteiniſche Provinziallandtag hat heute eine Vorlage betreffend
die Wiederaufnahme der Schiffahrtslinie Kiel-Korſör (Dänemark)
einſtimmig angenommen.

Schlägerei zwiſchen einer japaniſchen Volksmenge und einem
Diplomaten. Aus Tokio wird gemeldet: Geſtern morgen, kurz
bevor der Regent nach der jährlichen Parade der Truppen zur
Stadt zurückkehrte, verſuchte der braſtlianiſche Geſandte, die
Straße zu überſchreiten. Die anweſende Menge wollte ihn daran
hindern. Es entſtand eine Schlägerei. Zwei dazwiſchentretende
Poliziſten wurden verwundet.

Preſſe“ aus Adelsberg-Krain ſind in der dortigen Gegend ſeit dem

Aus aller Welt.
e nGl Beginn des kommenden Fahres, am 14 uar 16086.,ſteht c eine totale nenfinſternis bevor, di viel in

Oſtaſien h Unter den wiſſenſchaftlichen Expeditionen,
die aus aller t zu Beobachtungen ausgeſandt werden, G
auch drei amerikaniſche, eine der HarvardÜUniverſität, eine
Marine Obſerbatorium in Waſhington und eine von der poul-
S rte rthmoore College. Di d Expeditionhat h emperaturmeſſungen 3 nn regezur Au t. der letzten Sonnenfi t im Januar
vergangenen res Stetſon und Coblentz mit dem von
dem zweiten exfundenen Radiometer fe etelt. ß 30 Prozent
der Korona wg rmeſtrahlen ſind und daß die Temperatur
der Korona etwa 2800 Grad Celſius beträgt. Da die Temperatur
der Sonne ſelbſt mindeſtens doppelt ſo hoch iſt, hat man angenowmen, de Korong aus einer Wolke wsmiſchen Etandes
beſteht, die die Sonne umgibt, die Sonnenſtrahlen direkt refſektiert
und dadurch bei Sonnenfinſterniſſen ſichtbar wird. Dieſe Korona
nimmt einen W der Energieſtrahlung der Sonne auf und fendet
ſie als lange Wärmeſtrahlen wieder aus. Man kennt zahlreiche
ſolche Staubwolken im Weltehraum, und es iſt möglich, daß die
Tr dadurch re ſind, daß ſolche Wolken nur einen
Teil der normalen nenſtrahlung ger Erde gelangen ließen.Bei der bevorſtehenden Expedition will man zehnmal kräftigete
Apparate zur Sammlung der Sonnenſtrahlen verwenden als bei
den letzten Meſſungen. Das Radiometer, das diesmal zu den
Meſſungen dient, iſt dreimal ſo empfindlich als das frühere. Das
größte Inſtrument der Expedition iſt ein zwanzigzölliges Spiegel
teleſkop.

Ein harmloſer Scherz“.
Vater werden iſt nicht ſchwer

Ein tragikomiſches Schauſpiel entrollte ſich vor dem Schöffen-
gericht in Halberſtadt. Vorgeſchichte: Jn dem Verhältnis
eines Arbeiters mit einem ſchönen Mädchen ſtellte 4 r
Adebar als dritter im Bunde ein. Erſter Akt: Das Mädchen er
hält von ihrem Geliebten die Nachricht, er läge ſchwer krank
im Krankenhaus Ein zweiter Brief mit einer Beſcheinigung
des Krankenhauſes ſetzt ſie davon in Kenntnis, daß der Bedauerns
werte nach ſchwerem Leiden ſein Leben ausgehaucht habe.
Zweiter Akt: Die Geliebte traut mehr der Stimme ihres Herzens,
die igr ſagt: „Er lebt.“ Dieſer inneren Offenbarung folgend, be
gibt ſie ſich auf die Suche und en. „den Getreuen“ in beſter
Geſundheit unter den Jrdiſchen. Dritter Akt: Das Halber
ſtädter Schöffengericht ſchenkt der Ausſage des Arbeiters, er habe
ſich ſeinen Vaterpflichten nicht entziehen wollen, ſondern ſich nur
einen „harmloſen Scherz“ erlaubt, keinen Glauben und verurteilt
ihn wegen ſchwerer ürkundenfälſchung zu reinem Monat Ge
fängnis.

Laskers Amerikfareiſe.
Capablanca lehnt einen Wettkampf mit Bogoljubow ab.

Hamburg, 8. Januar.
Dr. Emanuel Lasker hat ſich heute auf dem Dampfer „Cleve

land“ der HamburgAmerika-Linie nach den Vereinigten
Staaten eingeſchifft. J geiſtvollen Vortrag imHamburger Schachbund über das skäuer Turnier teilte er mit,
z Capablanca einen entſcheidenden Wettkampf mit Bogoljubdow
1927 abgelehnt und auch der Plan eines Viererkampfes zwiſ
Capablanca, Lasker, Aljechin und u r geſcheitert ſei.
Lasker wird erſt im Mai von ſeiner Amerikareiſe nach Deutſch
land zurückkehren. Jn einer der Ortsgruppe des Funk-ſchachbundes gegen Mitglieder und Gäſte geſpielten Simultan
partie gewann Lasker 20 und machte 7 Partien Remis.

Er will ins Arbeitshaus.
Kalbe a. S., 9. Januar.

Bei der hieſigen Behörde meldete ſich kürzlich ein Fremder mit
dem Erſuchen, ins Arbeitshaus gebracht zu werden. Da ihm
dieſer Wunſch nicht gewährt wurde, entfernte ſich der komiſche
Kaugz mit der Drohung, daß er doch ins Arbeitshaus kommen
werde, koſte es, was es wolle. Bald darauf eignete er ſich ein
vor einer Gaſtwirtſchaft ſtehendes Fahrrad an, mit dem er
durch die Straßen fuhr, dabei laut rufend: n rFahrrad geſtohlen Die Polizei riff endlich ein u
machte der Fahrt ein Ende. Bei ſeiner Vernehmung gab der
Mann an, daß er ins Arbeitshaus wolle, um dort ungeſtört ſam
Arbeit an einer Erfindung und an ſeinen dichteriſche
Werken nachgehen zu können. Da der Mann anſcheinend geiſtig
nicht ganz normal iſt, wurde er in Schutzhaft genommen.

Exploſionsunglück auf einem amerikaniſchen Schlachtſchiff. AusSan Pedro wird gemeldet: An Bord des hie Bua
homa“ wurden durch die Exploſion einer dreizölligen Granate eines
Luftabwehrgeſchützes 5 Mann verletzt.

Kulturfeindliches aus Thüringen.
Weimar, 9. Januar. (Eig. Drahtbericht.)

Jn dem bisherigen Etat Thüringens waren für die ſechs
Landestheater 1,8 Millionen Mark Zuſchüſſe eingeſetzt wor-
den. Der Landbund als ſtärkſte Regierungspartei hat nun
bereits ſeit längerer Zeit auf die Regierung einen Druck aus-
zuüben verſucht, dieſe Zuſchüſſe erheblich herabzuſetzen. Jm
Haushaltsaveſchuß iſt es deshalb vor einigen Wochen zu keiner
Verſtändigung zwiſchen Regierung und den Landtagsparteien ge
kommen. Hinter den Kuliſſen ſcheint ſeitdem eine ſehr erhebliche
Verſtändigungsarbeit zwiſchen den Regierungsparteien ſtatt
efunden zu haben. Von ihrem Ergebnis erfährt man, ohne daß
er Landtag oder ſein Haushaltsausſchuß bisher davon Kenntnis

bekommen haben, durch eine Mitteilung der Regierung, die am
Freitag an die Preſſe ben wurde. Danach ſollen die Zuſchüſſe
von 1,8 Millienen auf eine Million herabgeſetzt werden.
Das bedeutet etwa, daß in Zukunft lediglich 57 Progent der bis
herigen Zuſchüſſe gezahlt werden. n 1 hat der Jntendant
des Deutſchen Nationaltheaters in Weimar bereits reren
Soliſten eröffnet ſie ſich in Zukunft mit geringeren Gehältern
begnügen müßten. Anderen aber ſind die jetzt gegangenen
Verträge nicht verlängert worden. Während nun alle
anderen Theater Perſonal wie auch die Einwohnerſchaft der
Theaterſtädte lebhaften Proteſt gegen die von der Regierung
beabſichtigten Maßnahmen ergriffen haben, hat man bisher in
Weimar die Dinge in Ruhe an ſich herqukommen laſſen.

Ein mißlungener Staatsanwalts-
ſtreich.

Eine Neuauflage des Grevesmühlener ReichsbannerProzeſſes
iſt ſoeben vor dem Amtsgericht in Wismar zu Ende geführt
worden. Jm Sommer des vorigen Jahres hatte eine Gruppe von
Roßbachern zwei eben der Schule entlaſſene ReichsbannerJung-
mannen beim Nachhauſegehen nächtlicherweiſe überfallen und
miß handelt. Bei dem erſten Ueberfall retteten ſich die beiden
durch die Flucht; bei der zweiten Ueberrumpelung, die ein ritter
ſchaftlicher Nachtwächter, ebenfalls Roßbachmann, durch ſeine
Blendlaterne und einen Piſtolenſchuß einleitete, ent
ſpann ſich eine wüſte Schlägerei, bei der die Roßbacher Piſtolen,
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Totſchläger und andere „nationale“ Hampfinſtrumente gegen die
wehrloſen Jungen verwandten. Der Stagatsanwalt beantragte
in Grevesmühlen wegen „ſchwerer Körperverletzung“ mehrwöch
Gefängnisſtrafen gegen die überfallenen Reichsbanner
s der „Nachtſchutzmann“ ſollte wegen unerlaubten Waffen
beſitzes mit 80 Mk. Geldſtrafe verurteilt werden. Doch das Ger
erwies ſich diesmal klüger als der Staatsanwalt und ſprach die
Reichsbannerleute frei, da die lägerei durch einen „ge
re ien Ueberfall der Roßbacher“ ausgelöſt wor
den ſfet.

Keine politiſche Rotizen.
Das Polizeipräſidium Berlin teilt mit: Der Polizeipräſident

hat die Nummer 5 des Deutſchen Tageblatts“ vom 7. Januar 1026
wegen des darin enthaltenen Artikels „Terror in Moabit“ dem
Oberrei walt zugeleitet mit dem ne ſeſer egen die ge
nannte Zeitung auf Grund des S 8 Zi 1 des Republikſchuß
geſetzes vorzugehen

Vom 20. Januar an fällt im Verkehr zwiſchen Deutſchland und
der Schweiz der Sichtvermerk weg. Einreiſebewilligung nach der
Schweiz haben nur noch arbeitſnchende Deutſche zu beantragen.

Rumäniſche Oppoſition. Die pnten politiſchen Vo des
Landes mit dem Verzicht des Prinzen Carol auf den Thron
bereits bedentſame innen politiſche Folgen gehabt. Die
Bauernpartei und die Nationale Partei ſtehen vor
der Bildung einer gemeinſamen Oppoſitionspartei,die als ihre Auf den Kampf gegen den Miniſterpräſidenten
BVratiaganu betrachtet.

Franzöſiſche Grubenwirtſchaft im Saargebiet. J nverſtänd
nis mit dem Saarlandesrat iſt in Saarbrücken eine Kommiſſion
r um die Zuſtände in den franzöſiſchen uben
zu unterſuchen. Auf Veranlaſſung dieſer Kommiſ eits
100 franzöſiſche Beamte darunter 80 höhere entlaſſen worden.
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dehien: Seec Sonntag,ſag in der Volkeblattredaktion

VSHalle 3.

Montag, den 11. Jannar, adends s Uhr. Gewerk
ſchaftsdans, Z. 1a: Generalverſammlung. Erſcheinen
aller Mitglieder iſt Pflicht.

Aus dem Derzir k.
Ramit III Sonmmabend, 9. Jannar, abends

8s Uhr, im Gaſthof Raur itz
Mitglieder Berſowmlung. Vortrag des Genoſſen

Halle. Alle Genoſſen müſſen zur Stelle
ſein. Gäſte willkommen

Sonntag, den 10. Januar, nachm. 3 Uhr.
im Gaſthof zum kl- Schweizerling General

le Genoſſinnen und Genoſſen müſſen
zur Stelle ſein. Jm Anſchluß Vortrag des Genoſſen

Gäſte willkommen.Petersdorff-Halle.
Monmtag, den 11. Jan.erigKl.-Vittenberg. r a Hr.

Generalverſammlung Neuwahl des Vorüandes.
ortrag: „Warum mü ßen die Frauen Sozialiſtnnen

6 e Genoſſin Röpert (Halle). Erſcheinen aller
oſſinnen und Genoſſen iſt icht.

Montag, den 11. Januar, abe de 7 UhrSolſen r Sei Klinkig Generalverſammlung.

esordnung: ericht. 2. Kaſſenberichth 4. Parteiangelegenheit.
Donrerstag, den 14. Januar, abends

We s Uhr. im Tivoli General

erſammlun g. Geſchäfts ericht Neuwahlen
eiangelegenheiten. Erſcheinen aller Mitglieder

iſt Pflicht
WMontag, den 11. Januar, abends 8 Uhr, in denDrei e n Frau enverſammlung. Vortrag des

Genoſſen Herwig über die Erwerbsloſenfürſorge.

Jnngſozialiſten. W 11. Jannar abendsim „Herzog Chriſtian jortraq des Genoſſen7 e Politit und Wirtſchaft.
Arbeiterwohlfahrt. Mittwoch. 18. Jamwar,

r, im Heim Jahresverſammlung Nen
lreiches u. pünktliches Erſcheinen iſt Pflchti

Donnerstag, den 14. Januar,
abends 8 Uhr, im Gemeinde

Gofbof Oeffentliche Werbeverſammlung

Verammlung.

Referent
Genoſſin Röpert (Halle) Vor allem die Frauen ſind
zu dieſer Verſammlung herzlichſt eingeladen.

und der ropublik. Kriegsteilnenmer)
I. IrreZus (Mitte) r TFrauen, den 15. Januar

ghends 8 Monatsverſammiung im „Schwarzenr v0 4., 5. Abteilung Son10 n vorm. 9 Uhr ſportl. Ve
wie üblich

e ns UhrSee Anlterſtrate.

ruppe Annenderf.
Mitgliderverſammlung.

den 14.e.
lle Funktionäre müſſen

Heute, Sonnabend, den
9. annagan, abends 8Uhr,o der v Vortrag

von Kamerad Juſt über „Freiheit, Gkeichheit, Brüder
lichleit“. Zahlreiches Erſcheinen erwartet Der Vor and.

Ortsgruype Rügheln. Sonnabend den 9. Jannar
abends 8 Uhr, im „Schützenhaus Proteſtkundgebung gegen die übfindung W

Hohenzollern. Sonnabend, den 9. Wo
Ortsgruype Könxern. abends pünktlich s Uhr, im

„Bürcergarten“: Jahres hauptverſammlung. Da eine
e Tagesordnung zu erledigen iſt, darf kein Mit

I

Das Urteil der Besucher:
kin Senzationsprogranm!

Dr. AIIGOS
d. beste Kabarettist Deutschlands

Käthe Hagedorn
R. Kirsten
Harry u. Dolly
Pat u. Patachon
J. JünenVom Besten das beste

Mittwoch. Sonnabend u. Sonntag

h e
Korn K Zöllner

rüderſtraße 13 Fernruf 3763
enwaren, Werkzeuge f. Tiſchler u.

erleute, Tür-, Fenſterb
eiſten, vortierengarn

von Friedr. v. StromerReichenbach
Preis M. 2., geb. Mk. 3,
Eine packende wahrheitsgetreue Schilde
rung des unheilvollen Ernfluſſes des
deutſchen Fürſtentums auf unſere gegen
wärtige politiſche Lage. Jnterefſant
iſt namentlich der Blick hinter die Kuliſſen

des Weltkrieges und die auf biſtoriſcher
Grundlace beruhenden Vorausberech
nungen für die nächſte Zukunft. Ein
unentbehrliches Buch zur Beurteilung

der politiſchen Lage.

Zu beziehen durch

Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 27

Der
Ende 10 Uhr
Di-astag 7 Uhrv:
Russisch. Balett
Anttwoeoh 7 Uhr
Ne vertaufte brav

Sonntag 7 Uhr
famlle lannemann

Ende 10 Uhr.
S

Sonntag, 10. Ja n.
ab 3 VUhr: 190

Groeber Ball

kisl chen.
Volksbühne
Stadnbester Nordhausen.

Montag, d 1I1. Januar,
abds. 8 Ubr, Terras se

P n
Prins von Dänemark

von Shakespeare
Vorverkautb. Koegel
Sperrsita 2,50 (1,50),
Saalplatz 2,00 (1,10),
Galerie 1,0 (0.90),

Sobüler 75 Pfg.
Nr. 6 der Mitglieds-
karte wird m. 75 Ptg.
in Zahl. genommen.

Maler arbeiten

führt billigſt aus,
Off. unter V H 171 an
die Exped. d. Blattes

Portemonnaie

Ia Leder
s o r preiswert

Nur Schmeerstr.
Uerworen- Haus

Möbel
Speizerimmer: Schlat-

äüwwer: Küche

Finzelmöbel
jeder Art.Auch Teilzahlung

14fach vergröbert.

Letsch
18 Alter Markt 18
an der Moritzkirehe.

Holzſchuhe

olzpantoffeln

ilzpantoffeln
Filzſchuhe

Zatymtoſeln
Wallſchuhe

alles vpreiswert.

Chr. Nusche
Gottesackerſtr. 14

Stehleitern
Malerleitern
kaufen Sie ungemein

villig bei 18Otto Spermer,
neben Walhalla

Ieipriger Strabe

v bbeok
Die Schule des Lebens

Und der Llebe
Der berübmte dänisobe Großßilm.

Unser Publikum verläßt begeistert von der
Schönheit der Bilder das Theater. Daher der

h

Wgan Tun er
Alle Promenade

I

Nach dem berühmten Roman von
Gaston Leroux.

Der stärkKste und wuchtigste Tum
der Gegenvwart.

Ein Flm, Wie er noch me da war.
Das Publikum ist tiet ergriften, ist be-

Klommen, und stebt vor einem rätselbaften
Wander. Zum Prestissimo von stärkster
Gewalt steigert sich der Fm in den Sehblußb-
srenen. Hier schlägt der Pulsschlag eines
Temperaments. dem gegenüber es Keine

Widerstände gibt.
r rnm 777 T TBegion: Sonntags 3 Uhr, Werktags 4 Uhr.

19

Programm Bach Movnart- G. Sohamann

Blüthner-Flägel von B. DötfI.
Die zweite Rate bitten wir an 5Kasse einaulösen.Hauptprode Sonntag verm. r

—]c-„

Voſksp arBurgstraße 27 par 27

Halteſtelle Linie 8 u. 7.Das die Lachmuskelhn in Bewegung kommep,

r u.
dafür sorgen

III

P 7777Morgen, Sonntag, nachm. 3 Uhr
Große Jugendvorstellung.
Dur Jugendliche Kleine Preise. M
Beginn Sonntags 3 Ubr, Werktags 4 Ubr.

Morgen Sonntag:
Gr, Ball s Froikonzort

Bocdihier Ausschank
weichneimge peisenkarig

hinein in den 23 reren
Gegen monagarchiſtsſche

und mülitariſtiſche Regktion?
Wir rufen die geſamte Einwohnerſchaft
von Halle und Umgegend zu einer

Ociten lichen Versamminng
am Dienstag, dem 12. Jannar 1926,
abends 8 Uhr, im „Wintergarten“ auf.

Ausverhaut
Kann Ihnen für

Parkdas bieten, was Sie im Modernen
Theater für diesep Preis einen ganzen
Abend lang zu sehen bekommen.

Preise der Platz e:
Mk. 2, 1.50 1, und 50 Pfg.

Anfang 7 Vhr.,

FEndlosen Beifallsjubel erzielt
allabendl. die entzückende

Annoliese von Dessau

Operette in 8 Akt. v. Robert
Winterberg. Gewöhnl. Pretse
0,60 bis 5,00 Mk. Tages Kasse
ab 11 Uhr. Telephon 8385.

204 Redner:Eeneralmahor a. D. Freiherr von Schoenalch70010gischer Garten Tbena: andoſfpen Verein Herveburſ
Sonniag, (0. Januar, nachm. 4 u. abdenös 8 Vbr

J

des Hallischen Sintonie-Orchesters
Leitung: Benno Plätze

(Gegründet 1919)

Am Donnerstag, dem 14. Jannar,
abends 7 Uhr, beginnt im Vereinslokal
„Hohenzollern“, Teichſtraße 21, ein

Pazifismus als beulpolſtik

volkeshochschulc Halle
Kinder ſowie auch Erwachſene können ſich

hierzu noch anmelden.
Für Neu-Röfſſen beabſichtigen wir

einen beſonderen Lehrgang einzurichten.
Bei genügender Beteiligung wird
Verein ein et UebungslokalVerfügung ſtehen. Anmeldungen hi x
erbiten wir baldmöglichſt bei Hertn
Abendroth, KonſumVerein Neu-Röſſen,
ſowie am Sonntag. dem 10. Januar,
nachmittags von 3 bis 5 Uhr, im Gaſt
haus Tänzer einzureichen. 198

Kauft nur in den Jnſtrumente, ſowie Schulen und Noten-
Geſchäften, welche ſtänder können auf Wunſch vom Verein aus
bei uns inſerieren. l beſorgt werden. Der Borſtand.

Kkurhaus Wittekind
Sonntag, den 10. Januar, nachm. 4 Uhr

Künctler- Konzert
Abends 8 Uhr 208

Gexellschaftsahend mit Tanz
Kapelle Frauendort,

Beginn: 19Montag, den T. Januar
Näheres siehe Anschlagsäulen

S

Hausfrauen!
Hauptbahnhofswirtschaft Halle

MMCGMIII)]WBEIERRM-NNMNIMM,CCCEXCk,MGIIII J

J

Für die mir anläßlich meiner

Cexchäftsühernauhme

in ungeahnt großer Zahl erwiesenen Aufmerk-

samkeiten bitte ich, meinen

verbindlichsten Dank
entgegennehmen zu wollen. lch kann demselben
wohl nicht besser Ausdruck verleihen, als zu
versichern, daß zum Wohle meiner Gäste in der
Hauptbahnhofswirtschaft Halle nur die besten

Qualitäten in Küche und Keller angewandt, ver-
abreicht und in erster Linie von Halleschen

Firmen bezogen werden. 213
M. Bettenhausen.

wen

spondenz für
gesohrittene.
ansebläg

Halleseche

Hepdebhohshultune

veranstaltet vom 11. Januar bis 5. März
1926 der Kaufmänniseche Verein E. V. mit
Unterstützung der Industrie- und Han-
dels kammer in den Räumen der Handels-
schule in der Gr. Steinstr. 60. Der Lehr-
gang umfaßt Buchbtührung tür Antfänger
und Fortgesechrittene.
Weehbselverkehr, höberes kautmännischesRechnen und engiisebe Handelskorre-

Antfänger
Näheres durch Säulen-

e und bei den dort begeiehneten
Ausgabestellen für Eiptrittskarten.

Die Leitung Reinkarnation. Schäden und Ge-Prot. Dr. G. Aubin. 40 fahren. Nutzen und Segen des
Vpiritismus. 214

Die Toten Icben:
Saal im Heumarri-Schütrendau

Die stag, 12. Januar. abds. 8 Uhr

Lichtbüder- Vortrag
des okkultistischen Forschers
Kreisbaurat Henrieh äber

Neue W in dle
Uübersinnl Welt
spukersebeinungen Friedlose,
unselige Geister, ihre Erlösung.
Höhere und nviedere Geister.
Schreib-, Musik-, Sprach-Apport.
Materialisations Medien. Das
Sterben. Nach dem Tode. Karma,

Scheck- und

und Fort-

Karten zu Mk. 2.50 2., 1,60 1,

für Klaſſe 1, 2. 3bAusbildung in der

Halesch. Automobilrentrale
Paul Hagemann, Halle a, S.,, Grünſer, 31

Kraffwagemiukrer bei Heinriehbh Hothan.

finden gewiſſenhafte eKleine Anzeigen haben hier

W groosen Erfolg l Halle a. S., am Leipziger Curm.

z

z
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fotllh) bekämpfen.

Aulle umd Jaalßtreis
5 Halle den 9. Januar 1926.
Was leiſtet die weitliche Schule
Die weltliche Schule, offiziell „Sammelſchule“ genannt, wirbt

vo ſie ſchon für ſelbſt. Man leſe folgenden
aus der ſchen Lehrerzeitung“: „Der Bezirkserrat beſichtigte kürzlich die Verſuchsſchule in r

uckau (Sammelſchule). Sie ſucht den Gedanken der Sch u
emeinde zu verwirklichen und iſt gekennzeichnet durch ein
rkes See Wrigger Wgefnnt zwiſchen Eltern und Schule.

eneinrichtungen der Schule, z. B. die Bühne, die Möbel für
n Kindergarten, Arſſtriche von Klaſſenzimmern u. a. m., ſind

von den Eltern hergeſtellt. Die Schule beſitzt ein Schultheater,
ein Elternorcheſter, einen Frauenbund von Müttern der Schüler,
der Geſchenke für axme Kinder, Gymnaſtikkittel, Handarbeiten,
Webarbeiten (gefertigt auf 2 Webſtühlen der Schule), Peddig-
rohrarbeiten u. a. m. Beſten der Schule anfertigt. Die
Eltern haben allein im letzten Jahr über 3600 unentgeltliche Ar
beitsſtunden für den Ausbau eines von der Schulgemeinde
pachteten Forts als Erholungs. und Schulheim der Schüler
(Schukbaracken, Milchhäuschen, Freilichthühne, Rodelbahn, Abort
gebäude, Gartentiſche und Stühle, Planierungsareiten für den
ſehr großen Schulgarten) geleiſtet. Eine Ausſtellung gibt eine
Ueberſicht über die geleiſteten Arbeiten: Papp, Metall, Peddig
rohr, Webarbeiten alles Arbeiten aus dem allgemeinen Unter
richt. Eine Bildecke zeigt die Gemeinſchaftsarbeit im Fort, imz die Körperpflege, die Schülerwerkſtätten des Forts.
Die Kinder haben 25 Stunden Stammunterricht, der Reſt der
Pflichtſtunden wird durch freiwillige Kurſe ausgefüllt.
ſtehen ein Kurſus für Einheitskurzſchrift, Engliſch, Eſperanto
u. a. m. Die BL.R. Mitglieder beſuchten den Kurſusunterricht,
en eine Theateraufführung, Gymnaſtikübungen und hörten

allgemeinen Unterricht zu.“
Wo iſt in Halle eine derartige Schule, obwohl es ſich gern die

„Stadt der Schulen“ nennen hört? Auf, laßt uns eine ſchaffen!
Werbt allerorten, in Betrieben, bei Geſelligkeiten, im Laden, auf
der Straße für die „Weltliche Schule“! Anmeldungen für ſie:
Friedrichsplatz 6. Bund der freien Schulgeſellſchaften.

Bortragsabend der Jungſozialiſten.
Der erſte diesjährige Gruppenabend wurde bei ziemlich gutem

Beſuch am Mit d vom Genoſſen Naumann mit einem
Appell zu verſtärkter Arbeit eröffnet, worauf Schriftſteller Genoſſe

erner Schumann einen aufklärenden und mit lebhaftem
Intereſſe aufgenommenen Vortrag über: Die moderne Dich
tung hielt. Ding Je Erlebnisgeſtaltung durch ein ſtarkes
Temperament. Nicht der Reim, die Wortmuſik entſcheide, ſon
dern die Wucht der Geſtaltung. Der Unterſchied zwiſchen alter
und neuer Dichtung beſteht rein äußerlich darin, daß die erſtere
fich in traditionellen Formen bewegt, während die neue zumeiſt
expreſſioniſtiſch, Ausdruckskunſt iſt und die hergebrachte Metrik
kraftvoll durchbricht. Die moderne Dichtung unmittelbar vor dem
Krieg iſt weltſchmerzlichindividualiſtiſch, während die Gemein-

aftsdichtung, die kollektiviſtiſche Lyrik, erſt im Kriege entſtand.
folgte die Dichtung des Bürgerkrieges, der Nachkriegszeit, ſie

iſt die formloſeſte, innerlich zerriſſenſte. Die ſtiliſtiſche Ueber
ſteigerung des Expreſſionismus iſt der Dadaismus. Die einzel-
nen Dichtwerke laſſen ſich nicht ohne weiteres in dieſe oder jene

ng einreihen, alles greift ineinander.
Immer wechſelten auch in der Dichtkunſt reaktionäre und revo
tionäre, romantiſche und naturaliſtiſche Perioden einander ab.

politif entſtand erſt Mitte des vorigen Jahrhun
“berts, mit der Feſtigung des Proletariats auch die Arbeiterdich
tung. Seit 1895 herrſcht der Naturalismus, dem eine wieder ab-

helleniſtiſche Periode (Rilke, Mombert, Hofmanns-
thal) folgte, bis er in Nietzſche um 1900 ſeinen Höhepunkt er
reichte. em kam der Expreſſionismus auf. Unendlich viel
fältig ſind allein die Formen der expreſſioniſtiſchen Dichtung.
Zwiſchen den beiden Polen: Werfel, dem univerſalen, welt-
ejahenden und tiefſten Modernen, und Johannes R. Becher,

dem chaotiſchen, weltſchmerzlichen Dichter, ſtehen unzählige ſtarke
ungen, die um neue Geſtaltung, um neuen Jnhalt ringen:

7 enclever, van Hoddiz, Stadtler, Schickele, Wolfenſtein, Benn,
ell, Jacob, Däubler, Zech uſw.

dem Genoſſe Schumann die einzelnen Vertreter durch Ge
dichtproben aufgezeigt hatte, betonte er im Hinblick auf die Zu
kunft, daß vorläufig noch keine einheitliche Kunſtform zu erkennen
ſei, e ſie aber einmal komme und daß in ihrem Mittelpunkt der
neue Menſch ſtehen werde. Was den gegenwärtigen Dichtern ge
meinſam iſt: Die Empörung, die Revolte der Herzen, die Sehn
ſucht nach innerer und tußerer Befreiung, das wird auch Weſens-
inhalt kommender Dichtung ſein. Anſchließend wurden die
Jungſozialiſten und Genoſſen der Arbeiterjugend aufgefordert,
tie zu errichtenden Sprechchor möglichſt vollzählig an-
zuſchließen.

„Die Wiedergeburt des Mannesideals.“
Wir haben ſchon wiederholt auf die internationalen Beziehungen

der deutſchen Nationaliſten hingewieſen, insbeſondere ihre oft be
tonte Vorliebe für den italieniſchen Faſcismus. Ganz offen
kommt dieſe Vorliebe in einem Aufſatz im „Alten Deſſauer“ zum
Ausdruck, in dem einmal Stimmung für einen italieniſch-
deutſchen Block als Grundlage des europäiſchen Faſ-
cismus gemacht wird und andererſeits der italieniſche Faſcis-
mnus in einer aller nationalen Würde baren Weiſe flehentlich ge
beten wird, doch ja die Bedrückung der Deutſchen in Südtirol ein-
uſtellen, da er ſich ſonſt „alle Sympathien Gleichgeſinnter in

tſchland verſcherzt!!!“ Denn man will „unſeren Staat ebenſo
ſtark und geſchloſſen“ machen, „wie das faſciſtiſche Jtalien“, das
die „beſten Staatsbürger“ (ſicherlich ſind Syphilitiker ſolche?) an
die Spitze des Landes ſtellt und die „Schädlinge am Staate ding-
feſt macht. Die „Konſtellation nach Verſailles verweiſt beide
Länder Deutſchland und Jtalien. D. Red.) auf engen Zuſammen
ſchluß gegen die Aufſaugung durch die hirnloſe, materialiſtiſche und
feige Welt des Weſtens.“ Aus dieſer Zuſammenarbeit der
e und italieniſchen Gummiknüppel ſoll dann die „Wieder-

urt des Mannesideals“ erſtehen, ſie ſoll die „Verkümmerung
s Heldiſchen im Menſchen“ (Ludendorff im Münchener Straßen

Deutlicher kann das, was den Republikanern in Deutſchland
blühen würde, wenn es den nationaliſtiſchen Draufgängern ge-
länge, an die Macht zu kommen, nicht gezeichnet werden. Nach
deren Anſicht ſind alle Revublikaner „Schädlinge am Staate“, die
mittels Zuchthaus und AndieWandeſtellen „dingfeſt“ gemacht
werden ſollen. Mögen ſich das die Republikaner immer vor
hen halten und auf die „Wehrverbände“ ein wachſames Auge

aben

Was iſt eine geſchloſſene Ortſchaft“?
Jn Halle gibt es einen Verkehrsverband, der für die Stadt die

nötige Reklame machen ſoll, damit Geld von außerhalb hinein-
kommen ſoll. Der Magiſtrat gibt ſich die redlichſte Mühe, eine
Stadthalle zu errichten, im Grunde genommen zu demſelben
Zweck. Man hat ein Stadion gebaut, von dem die fremden
Sportler behaupten, es wäre eine Viehweide mit einer Aſchen-
bahn darum. Aber ſo großzügig man hier auch iſt, ſo verſäumt
man keine kleinen Gelegenheiten, gute Geſchäfte zu machen. Für
den 6. September 1925 war vom Regierungsprä denten die Zu
verläſſigkeitsfahrt des Motor-Sport-Klub Halle um den Preis von

Es be

Giebichenſtein und den „Ehrenpreis der Stadt e“ genehmiworden. Start und Ziel war im Heidepark. Se

präſident hatte übliche Anweifung' angefügt,
igdaß weitere Anordnu de eipräſidenten in zu befolgen ſeien. Und der Polizeipräſident ordnete an, daß die Strecke

ſchen Weinberg und Heidepark, die ſ e Parkſtraße, eineSichfofene Ortſchaft darſtelle und dahe

hwindigkeit nicht überſchritten werden dürfe. Dieſen Brief er
hielt die Klubleitung am 5. September. Am Sonntag, dem
6. September, früh 524 Uhr, Fahrzeugabnahme, 7 Uhr Beginn des
Rennens. Das Rennen war hierdurch vollkommen in Frage ge
ſtellt denn dies war ja gerade die Schlußſtrecke für den Endſpurt.
Doch der Landrat des Saalkreiſes half aus und genehmigte, daß
Start und Ziel etwas weiter nach der Heide zu verlegt wurden.
Das Polizeipräſidium entſandte jedoch eine Reihe Sipos mit
Stoppuhren auf die Prachtſtraße. und dieſe nahmen Zeit und
Kilometergeſchwindigkeit und die Nummern der Autos auf. Und
dann nahm man faſt allen Teilnehmern, etwa 60 an der Zahl,
Geld ab in Form von polizeilichen Strafbefehlen, die für Ein
heimiſche auf 40 Mk., für Auswärtige auf 60 Mk. lauteten. Die
Oberleitung beantragte richterliche Entſcheidung, die vom Amts
gericht Halle in der Verhandlung am Donnerstag, dem 7. Januar,
gefällt wurde. Das Ueberſchreiten der Geſchwindigkeit wurde
nicht beſtritten. Es drehte ſich alſo nur um die Auslegung von

Die Kirche
namentlich die evangeliſche, hat es verlernt,
die Not und das Elend zu ſehen und um
ihretwiſlen gegen öſe Machthaber des kapi
taliſtiſchen Suſtems zu kämpfen. Zum Dank
dafür wiſſſt du ihr dein Kind in ſeinen beſten
Jahren überlaſſen Das darf nicht ſein!
Melde es zur weltlichen Schule an!

Rechtsfragen, ob jene Prachtſtraße als geſchloſſene Ortſchaft an
zuſehen iſt. Fexner wurde über die Frage geſtritten, ob ſo etwas
ein Verwaltungsbeamter beſtimmen dürfe. Der Amtsrichter
ſtellte ſich auf dieſen Standpunkt und erkannte für Recht, daß nach
S 28 der Verordnung über den Kraftfahrzeugverkehr vom März
1923 die Verwaltungsbehörde für beſondere Zwecke beſondere Vor
ſchriften erlaſſen könne. Der Angeklagte wurde zu den 40 Mark
Geldſtrafe wirklich verurteilt.

Die Teilnehmer am Sprechchor kommen heute abend 7 Uhr im
Gewerkſcheftshaus. Zimmer 1a zur erſten Probe zuſammen.

Ausſtellung für Geſundheitspflege. Das Deutſche Hygiene
Muſeum Dresden veranſtaltet in dieſen Tagen mit Unterſtützung
des Stagtgeſundheitsamtes eine Ausſtellung über Geyundheitsepflege.
Die Ausſtellung, die in der Aula der Talamtſchule ſtattfindet; iſt
heute Mittag 12 Uhr in der üblichen Weiſe eröffnet worden. Am
Sonntag, dem 10. Januar, vormittags 11 Uhr, wird Profeſſor Dr.

eine öffentliche Führung durch die Ausſtellung übernehmen.
Die Eintrittspreiſe werden dazu nicht erhöht.

„Die Geſchichte der Urwelt“ lautet das Thema eines ſehr inter
r durch 100 Lichtbilder erläuterten Vortrages des Herrnichard Laube vom. Jnſtitut Kosmos (Leipzig), der morgen, Sonn

karten zum Preiſe von 50
von 7 Uhr an zu haben.

Volkshochſchule. Am Montag ſetzt das neue Trimeſter ein. Da
einige Dozenten erſt in der nächſten Woche beginnen wird empfohlen,
auf die im Arbeitsplan angegebenen Anfangsdaten der Vorleſungen
beſonders zu achten. (Siehe Jnſerat.)

Die Anatomiſche und entwicklungsgeſchichtliche Sammlung der
Anatomie, Große Steinſtraße 52, iſt am Sonntagvormittag von 10
bis 1 Uhr dem allgemeinen Beſuch geöffnet. Die Sammlungsräume
ſind bei kalter Witterung geheizt. Um 10 Uhr findet eine Führung
mit Vorweijung beſonderer Präparate ſtatt.

Die Auszahlung der Zuſatzrente für Kriegerhinterbliebene für
den Monat Januar erfolgt gegen Vorzeigung der Ausweiskarten
beim ſtädtiſchen Jugendamt an folgenden drei Tagen. Für die Buch-
ſtaben A-- H am Donnerstag, 4 Q am Freitag, R Z am Sonn-
abend. Die Auszahlung für die Buchſtaben A, B, C, D, M, 8, Sohb
und St erfolgt in der Kaſſe des Jngendamtes, Zimmer 126, während
die Auszahlung für die anderen Buchſtaben Rathausſtraße 6, Zim-
mer 11, erfolgt. Die Auszahlung der Zuſatzrente an die empfangs-
berechtigten Kriegsbeſchädigten findet für die Buchſtaben A--K am
Donnerstag und für die Buchſtaben L Z. am Freitag beim Fürſorge-
amt, Zimmer 23, ſtatt. Zahlungszeit S bis 12 Uhr.

Erweiterung des Barbarakrankenhauſes. Das St. Barbara-
krankenhaus (bisher Eliſabeth-Krankenhaus II) hat eine weitere
Erweiterung durch die Angliederung einer neuen chirurgiſchen
Abteilung erfahren. Die Leitung der neuen Abteilung übernimmt
Prof. Dr. med. Budde, bisher Oberarzt der chirurgiſchen Uni-
verſitätsklinik in Halle.

Eine Maſſenumtaufe. Die Stadt Dresden nimmt in nächſter
Zeit eine Umtaufe von 234 Straßen und Plätzen vor, da infolge
der zahlreichen Eingemeindungen der letzten Zeit viele Doppel-
namen vorhanden ſind, ſo bereits 14 Bismarckſtraßen und -plätze,
ſechs Friedrich-Auguſt-Straßen, ſechs Albert- und ſechs Karola-
ſtraßen uſw. Der Criſpi-Platz ſoll Ebert-Platz umgetauft
werden. Ferner ſind auch Umtaufen in Karl-Marx-, Fried-
rich-Engels- und in Vollmar- Straße geplant. Ein
Straßenviertel wird auch nach den Führerinnen der Frauen-Be
wegung umgetauft werden. Ob auch im „roten Herzen“ ſo
etwas einmal möglich ſein wird?

Ein Schwindler betreibt, wie uns berichtet wird, zurzeit in
Halle ſein Unweſen. Er ſucht namentlich Reichsbannermitglieder
auf, um bei ihnen Beträge für ein in Hamburg zu errichtendes
Reichswaiſenhaus zu erbitten. Da niemand beauftragt iſt, auf
vaterländiſche Art die Bevölkerung mit Sammelliſten zu be-

läſtigen, wird empfohlen, den Schwindler feſtnehmen zu laſſen.
Eigentümer geſucht. Bei der Kriminalpolizei befinden ſich ein

gebrauchter Anlaſſer, eine neue Lichtmaſchine und zwei neue Schein
werfer, zum Auto gehörend, in Verwahrung. Der Eigentümer wird
erſucht, ſich bei der Kriminal-Direktion zu melden.

Zuſammenſtoß. Geſtern vormittag fuhr in der Leipziger Straße
ein Straßenbahnwagen gegen ein dort haltendes Fuhrwerk von hinten
an. Durch den Zuſammenſtoß wurde die Vorderwand der Plattform

Für den ſofortigen Eintritt in den Völkerbund, für die aufrich-
tige Durchführung der Verträge von Locarno, für den Frieden
mit Sowjetrußland, für die Uebertragung des Locarno-Geiſtes
auf die Jnnenpolitik, gegen neue Kriege, gegen die Fürſtenabfin-
dung ſpricht der durch ſeine kürzliche Studienreiſe nach Rußland
weiteren Kreiſen beſonders bekannt gewordene

Generalmajor a. D. Freiherr von Schoenaich
am Dienstag, dem 12, Januar, abends 8 Uhr, im „Winter-
garten“, in einer

f. ſind noch am Eingang zur Aula

öffentlichen Berſammlung des Friedenskartells.

die 30-Kilometer-Ge-

tag, den 10. uar, abends 8 Uhr, pünktlich in der großen Aulades ReformRealgynaſiums in der Riggeeteee Bildungs
ausſchuß der freign Gewerkſchaften veraänſtaktet wird. Eintritts

es, enba beſchädigt. der Berliner Straße ſtießein aus der See Straße u Kohlenfuhrwerk mit e

zuſammen. Der wurde leicht be

w M Sonntag, findet roßen Saz orgen, ntag, findet im al einVereins ſtatt. Jn den unteren gut geheizten Kaunen iſt Frei
onzert. Den Vereinen und Gewerkſchaften zur Kenntnis, daß

Beſtellungen auf den großen und kleinen Saal für Veranſtaltun
gen im Bureau entgegengenommen werden.

Zoologtſcher Garten. Morgen So ittag 4 und abend8 Uhr Konzerte des Halleſchen c ng e mosvg

C.T.-Lichtſpiele. „Liebe und Trompetenblaſen.“ Richard Eich
berg inſzenierte hier ein Luſtſpiel aus Wien vor dem Kriege, das
an Tempo, Laune und Zu Einfällen mit an allererſter- Stelle
unſerer heimiſchen Stücke ſteht. bei ergeben ſich die zuweilen
ganz tollen Situationen zenen en grosl ſowanglos, daß man an der Natürlichkeit des Filmes keinen

ment Zweifel hegt. Die dankenswerten Rollen, die das
Drehbuch den Darſtellern zuerteilt, gefallen durchweg. Lilian
Harvey, die man gern ſpielen ſieht, zeigt ſich als Komteßchen mit
ſeltenem Reiz. Harry Liedtke als Rittmeiſter iſt ein Schwere
nöter n re der vom Erzherzog wegen einer harmloſen
Küſſerei die mteſſe zuerteilt bekommt, die ihn liebt, der er
jedoch kalt iſt. Ja, er betrachtet ſeine Hochgeit, die ihm
nehme Feſſeln anlegt, mit dem Bxateneſſen für erledigt. Das Re
gimentsliebchen (Mary Kid), er am meiſten zugetan iſt, wird
ſchließlich doch durch die Naivität der Komteſſe aus dem Felde

ſchlagen. Dieſe bekommt ihren Angebeteten, und der Major
re (Hans Junkersmann), der in der verwickelten Geſchichte

eine komiſche Figur abgibt, bekommt vom Erzherzog einen Orden
Damit iſt die Komödie aus. Wenn in der Ulrichſtraße außer dem
zweimaligen en des Filmbandes (o Tücke des Elements1)
eine Szene doppelt geſpielt wurde: wir lachten gern zweimall
Den Habsburger Doppeladler als Einleitung kann man verzeihen;
der übrigens ganz „unpreußiſche“ militäriſche Einſchlag
tritt vorteilhaft hinter der feſſelnden Handlung zurück. Das
Beiprogramm in der Ulrichſtraße brachte einen wertvollen Film
ron den prachtvoll gelegenen Orten am Fuße des Veſuvs.Schnucki, der Affe, tie ſich in beiden Theatern in einem Zwei-

akter bewundern. Am Riebeckplatz wurde das Programm noch
durch ausgezeichnete Tanzdarbietungen dreier Künſtler, ins
beſondere ſehr ſchwere Stepptänze, erweitert.

ufaTheater, Alte Promenade. „Das Phantom der Oper.“ Die
Spannung dieſes Films iſt enorm. Eine Chorſängerin ſieht ſich
über Nacht im Beſitz einer fabelhaften Stimme, avanciert zur
Primadonna, verſchwindet dann plötzlich rätſelhaft. Der verlaſſene
Geliebte mit Detektiv hinter ihr her durch Folterkammern und
Sarggewölbe. Man bekommt einen heißen Kopf und das Herz
klopft. Zur Beruhigung der Sinne ziehen nordiſche Bilder vorüber.
„Das Phantom der Oper“, dieſer geſpenſtiſche Film, aber iſt kaum
etwas für ſenſible Gemüter. a Ru. Sch.

ufaTheater, Leipziger Straße. „Die Schule des Lebens und
der Liebe.“ Das iſt die Geſchichte der ſchönen, hochmütigen Prin
zeſſin, die ihre Freier hängen läßt, aber darüber zu Fall kommt.
In Bildern voller Kinowunder wird der Prinzeſſin Strafe und
Sühne gezeigt. Erneut dürfen wir den Hut lüften vor dieſen
nordiſchen Filmſchauſpielern. Jn großen, geheimnisvollen Wäl-
dern ſpielt ſich eine kindliche Phantaſie aus im Grunde aber ruht
ein tieferer Sinn. Anderſen iſt auch im Film wieheragere

Aus bem Gertchtsfaal.
Weltfremde Richter. e

Seit 11 Jahren kauft der frühere Arbeiter Otto F. für die Firma
Bottel u. Broſkowſki bei Landleuten Geflügel, Lebensmittel uſw.
ein. Die Sachen transportiert er mit der Kiepe nach der Stadt.
Gar ſo leicht iſt der Aufkauf auf dem Lande auch nicht, wie
mancher ſich das denkt. „Wenn Sie wiederkommen, bringen Sie
mir doch dies oder jenes aus der Stadt mit!“ ſagte der eine oder
andere. Und F. brachte es gewiſſenhaft mit, denn er erhielt ſich
damit ſeinen Kundenkreis. Und ſo bürgerte es ſich allmählich ein,
der F. bringt alles aus der Stadt mit, was man haben will; ſtets
brachte er den Leuten die Quittung des Geſchäfts mit, aus dem er
die Dinge gekauft hatte. Dies wurmte natürlich die Ladenbe
ſitzer in den Wrfern. Und da paßte ein Oberlandjäger auff,
der ſah in dieſem Mitbringen einen Hauſierhandel, zu dem ihm der
Gewerbeſchein fehlte. Es erfolgte die Anzeige wegen der Steuer-
hinterziehung von 20 Mk. für den Schein. Hierüber wurde ver
handelt. Der Angeklagte betonte, daß er koſtenlos die Sachen mitgebracht habe, daß ſein Vorteil nur die Erhaltung der Kundſchaft

für den Einkauf ſei. Der Richter begnügte ſich mit der Feſtſte
daß es un wahrſcheinlich ſei, daß der Angeklagte umſonſt die
Sachen mitgebracht habe. (Einem jeden, der unſere Bauern kennt,
wird das gar nicht ſo un wahrſcheinlich dünken.) Der Angeklagte
wurde zu 40 Mark Geldſtrafe verurteilt.

Zu hohe Strafbefehle!
Anfa September v. J. fuhr der Kraftwagenführer Theodor

r g die Königſtraße entlang von der Raffinerie her über
die Merſeburgerſtraße. Als er die Merſeburger Straße erreicht
hatte, kamen von ſeiner rechten Seite vom Riebeckplatz her zwei
Ackergeſchirre in langſamem Schritt einhergefahren. Sonſt war
der Weg frei. Er berechnete alſo ganz er vor demerſten Wagen mit einer kleinen Kurve noch vorbeikäme, und wollte
dann gleich links ab in die Lindenſtraße einbiegen. Da winkte
ein Sipo „Halt!“ Der Kraftwagenführer fuhr auf Geheiß ſeines
Chefs ſofort links heran, da jener den Sipo fragen wollte, worin
denn eigentlich ein Verſtoß zu erblicken ſei. Der Sipo lehnte dar-
über jegliche Auskunft ab, und der Kraftwagenführer bekam einen
polizeilichen Strafbefehl über 10 Mark, erſtens, weil er zu weit
links gefahren ſei und zweitens, weil er den Anordnungen eines
Polizeibeamlen nicht ſofort Folge geleiſtet hatte. Gegen dieſen
Strafbefehl legte der Kraftwagenführer Einſpruch ein, über den
vor dem Amtsgericht Halle verhandelt wurde. Der Kraftwagen-
führer führte aus, und ſein Chef unterſtützte ihn darin als Zeuge,
daß er gar nicht habe anders fahren können. Um einen Zuſam
menſtoß mit dem Geſchirr zu vermeiden, habe er die Kurve machen
müſſen. Das Haltezeichen des Sipos habe er zu ſpät bemerkt.
Der Sipo meinte, „das Auto habe auf ſeinen Wink ſofort zu hal
ten. Wenn es dann einen Unfall gebe, dann trage er die Verank
wortungl“ Das Gericht hob den Strafbefehl auf und verurteilte
den Apgere nur deswegen, weil er ſich nicht auf der rechten
Seite der Straße gehalten habe, zu 3 Mark.

Wettin. Die Stadtverordneten hielten am vergangenen
Donnerstag ihre erſte Sitzung im neuen Jahre ab. Zum Stadt
verordnetenvorſteher wurde mit ſieben Stimmen Stadtv. Spott
wiedergewählt. Sechs Stimmzettel waren unbeſchrieben. Mit acht
gegen fünf Stimmen wurde, ebenfalls auf Vorſchlag der Linken,
Sladtv. Reiſinger zum ſtellvertretenden Vorſteher, zum ſtellvertreten
den Schriftführer Stadtv. Haak gewählt t der der
Sitzungsprotokolle wurde wieder der Magiſtratsangeſtellte Müller
beauftragt. Die Koſten für die Schifferſchule wurden bewilligt unddabei darauf hingewieſen, daß die Hälfte der Ausgaben der Staat

trägt. Der Unterricht in der Schifferſchule ſoll bereits am
11. Januar aufgenommen werden. luß der Tagesordnung
bildete die Kenntnisnahme von Kaſſenreviſionen und verſchiedener
Eingänge.
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l 11.c e Gäſte und men.n43 we neſchaft gen en hatte mit mehr Recht, im der 3ſenonern n Remen der Shende mens e Wtendern er Sonn
klärung loslaſſen. Denn find tag um 410 Uhr am daud

en, doch Veranlaſſung zum P
ſein, wenn ſie hr als zu den „nat en Kreiſen
anerkannt werden. übrigen haben die Herren Gerth,

r. lz und Woge du die r n Erklärungſie in einer wo große Teile deutſchen Volkes
in größter Rot definden, find, den davongelaufenen, am
lück des Volkes nicht ürſten Hunderte von Mil

lionen Das Verhalten der „Sangerdäuſertung“ zu dieſer Erklärung iſt ebenfalls ſehr lehrreich e
riftleitung nimmt in einer Anmerkung eine Haltung zu dieſer

age ein, die ſtarkes Kopfſchütteln hervorrufen matß. Sie glaubt,
gegenüber verantwortungsl z ghä
8 müſſen und betont, ihr Bericht ja nur eine obſektive

iedergabe iſt. Das ſoll wohl b
leitung der „Sangerhäuſer Zeitung für den ndungsſ
iſt. Das ſteht aber wiederum nicht im Einklang mit einem kürz
lich erſchienenen Artikel der Schriftleitung gegen die Abfindung
und der kommentarloſen Wiedergabe der in der Verſammlung an
genommenen W Die vorhandenen Widerſprüche ſind
nur ſo zu klären, daß die Schriftleitung nicht den Mut aufbringt,
offen ihren Standpunkt gegenüber einigen Vierphiliſtern zu ver
treten! Solche Redakteure nennt man im Volksmunde Sold-
ſchreibar; ſie ſind Angeſtellte eines kapitaliſtiſchen Geſchäftsunter
nehmens, das Profit abwerfen muß. Um der Profitrate willen
müſſen ſie heute ſo und morgen ſo zu ſchreiben bereit ſein. Die
Aermſten,

Artern. Die nächſte Parteiverſammlung findet am
Mittwoch, dem 13. Januar, adends 8 Uhr, im „Goeſhehaus“ ſtatt.
Neden der Neuwahl des Vorſtandes ſteht ein iniereſſanier Vortrag
eines auswärtigen Genoſſen zur Tagesordnung. Alle Genoſſen und
Genoſſinnen wollen reſtlos erſcheinen.

Kelbra. Generalverſammlung der Holzarbeiter.
Am e die Jahreshaupiverſammlung des Holz-
arbeiterverbandes ſtatt. Der Bericht des Vorſtandes ſtellte na
nen Stillſtand wieder ein Anſteigen der Mitgliederzahl

s gleiche trifft auf den Verſammlungsbeſuch zu. Ein
ißklang im e tsbericht war die Niederlage in der Lohn-

bewegung und die im November und Dezember einſetzende große
Arbeitsloſigkeit, die auch jetzt noch anhält. m Kaſſenbericht hob
Kollege Gerlach vor allem die glatte. Abwicklung der Einkaſſie-

der Verbandsbeiträge hervor. Er ſprach dem Unterkaſſierer
Kollegen Pils ſeine volle Anerkennung aus, der ſich die Ver-
ſammlung anſchloß, indem ſie ihn einſtimmig wiederwählte. Bei

den Vorſtandswahlen wurde der W Vorſtand mit einigen
erungen wiedergewählt, der Vorſthende gegen 8 Stimmen,

alle anderen einſtimmig.

Rieſtedt. Zur Gründung des „neutralen“ Ge-
ſangvereins. Nach dem Kriege war in unſerem Orte der
„reichstreue“ Bergmannsgeſangverein „Glück auf ſanft ent
ſchlafen, ohne indes aufgelöſt zu werden. Ende Dezember 1925
ſollte er nun endlich ſeiner r entgegengehen, aber Der
Menſch denkt und Gott lenkt, ſagt ein altes Sprichwort. Jn Kürze
wird er ſeine erſte Singeſtunde wieder abhalten. Es iſt alles beim
alten geblieben, nur „Reichstreue hat er abgelegt. Das
braucht ein Geſangverein Republik er ja auch nicht r
ſein. Stolz wird erklärt: „Der Verein iſt vollſtändig neutral. Wir
keteiligen uns an keiner Veranſtaltung, weder von rechts noch von
links Die Mitglieder ſind alle nur Arbeiter ſoggr einige Partei
genoſſen ſind dabei. Genoſſen habt Jhr van ß der Geſang-
verein „Konkordia“ vor zwei Jahren ſich aktiv an der Bannerweihe
des Jungdo beteiligt hat? ehmt g für Euch nicht das Rechti rbeiter aft durch Geſang zu ver-

jnern? Wißt Jhr nicht, es in der heutigen Staatsform
eine ſogenonnte Neutralität mehr geben darf, ſondern daß nur

ein freies, offenes Eintreten für die Republik in Frage kommt?
Habt Jhr nicht erlebt, daß ſich an der Fahnenweihe des Jungdo
faſt ſämtliche bürgerlichen Vereine beteiligt haben Dieſe wollen
gar nicht neutral ſein; das wird der Arbeiterſchaft überlaſſen.
Wir rufen deshalb den Sängern zu: Tretet dem Arbeiterſänger-
bunde beil Helft die Feſte der Arbeiterſchaft verſchönern! Die
Gemütlichkeit in Eurem Verein wird dadurch nicht geſtört, und
cuch das Lokal braucht deshalb nicht gewechſelt zu werden. Ihr
J nur bekennen, daß Jhr Arbeiter ſeid. Andernfalls ſchädigt

hr Euch nur ſelbſt, denn der Arbeiter, der heute nicht hilft, dieArbeiterdewegung vorwärtszutreiben, hilft dem Bürgertum die
politiſche Macht zu erringen.

Bitterfelb. Arbeitsmarkt. Die Kriſe auf dem Arbeits
markt ſcheint für den hieſigen J den höchſten Stand erreicht
zu haben wenn nicht ungünſtige Witterungs ltniſſe eine noch
malige Verſchlechterung bringen. Die Vermittlungstätigkeit war
lebhaft (Vermittlungen: 151 männliche, 9 weibliche: Zuweiſungen:
15 nnliche, 11 weibliche). Die Zahl der Arbeitſuchenden am
n der Berichtswoche &ig v eine Steigerung auf 1220
männliche 72) und 237 weibliche 28), insgeſamt 1466. Kurz
bor Abgabe des ver nungen aber Abgänge ein, die auch unterBerückſichtigung der ne die Zahl der Arbeitſuchenden um

eiwa 150 vermindern werden. e Zahl der Untergüeunegft
empfänger iſt unweſentlich zurückgegangen Stadt Bitterfeld
100 männliche und 16 weibliche; Kreis Bitterfeld 661 männliche
und 29 weibliche; insgeſamt 896 Hauptunterſtützungsempfänger
(weniger 18) mit 1000 Angehörigen (weniger 54).

Delitzſch. Gegen die Fürſtenabfindung. Die Demon
ſtrationsverſammlung des Reichsbanners war leidlich beſucht.
Kamerad Gebhardt (Halle) als Referent ging aus von den
Ereigniſſen im Jahre 1918, ſtreifte die Aufwertungsgeſebe, um
dann im einzelnen die Forderungen der Fürſten darzuſtellen. Er
forderte auf, lebhafte Propaganda gegen dieſen Raubqug zu unter
nehmen. Nach Schluß des Referats nahm die Ferigrnlgng eine
e v an, die den Ausführungen des Genoſſen Gebhardt
entſprach.

in Anſpruch, die e der

Düben. Heute, Sonnabend, 8 im „Bürger
roteſtverſammlung gegen den Fürſtenraub. Redner:

ren a, D. Geneſſe Raute. Jeder Republikaner muß er
einen.

Düben. Das Poſtauto beginnt vom11. Januar an ſeine hnliche u e chon vormittags
3.30 Uhr anſtatt wie bisher 6.50 Uhr.

wittenbderg. P h der SPD. Am

noſſen um rege Mitarbeit bat. Es gaben dann Genoſſe Kuſche
den Kaſſenbericht, Genoſſe Seiler den Bericht der Frauengruppe,

t

damit
kandal des Ge

Donnerstag hielt die Ortsgruppe der SPD. ihre ſehr z bef
beſuchte t ab. W erſtattete dener die ti und wirtſchaftlichen Vorgänge des Jahres 1925 nochmals ſtreifte und die Ge

Ein h Elf re unte ſollteSkarte ſein, z e im hieſigen Orte im e 1914
abgeſandt ſein und get erſt wegen Unbeſtellbarkeit zurüd-

men iſt. türlich elt 1914 der nger verſtorben.
le das Poſtamt erklären [äßt, handelt es um einen Scherz.

inder halten nämlich die Karte nach dem Spielen wieder in den
Poſtkaſten geworfen, und ſo Sir die Karte nunmehr an den da
maligen Abſender zurück. e Karte war ſeinerzeit richtig zu-
geſtellt worden.

alke Reger Tätigkeitgtrieb in der Partei.S c der rtei in di e, die
am Donnerstagabend ſtattfand, war gut beſucht e Diet-
rich gab einen kurzen Ue ick über den Ausfall der Kreis undn er den erſten Krelstag und die Wahlen
zum Kreisausfchuß. Der Ausfall der Wahl in Falkenberg müſſe
ein Anſporn ſein, auf dem ritt nen Wege weiterzuarbeiten,

bald eine ſozialiſtiſche Mehrheit erzielt werde. Auf Antrag
en Donath wurde die Regierungsbildung und die

Große Koalition eingehend diskutiert. Es ergab ſich, daß dieMehrheit der eder ſig für die Große Koalition alckbr und
man ſetzt die ſahen die Reichstagsfraktion, daß dieſe den
e en Weg finde. (Anmerk der Redaktion: Den Genoſſen,

ie unter den gegenwärtigen Verhältniſſen für die Große Koa-lition einſetzen, hen wir ganz beſonders noch einmal die Lektüre

des in W Freitagnummer auszugsweiſe ruckten Artikelsdes Genoſſen Sollmann empfehlen.) Der Punkt „Neuaufnahmen
m Ortsverein vorwärtsgeht; 26 Neu

t werden. Außer Maifeier und Ver-
rtei in dieſem Jahre folgende Ver-anſtaltungen abhalten: ntag, den 31. Januar: öffentliches

Tanzvergnügen bei Steffens; Sonnabend, den 27. Februar: ge
ſchloſſenes rteivergnügen im „Goldenen Anker“; am 3. und
4. Jult: großes republikaniſches lksfeſt im Ziegelgehege. Jn
einer der nächſten Verſammlungen ſoll ein I rr für Arbeiter-
wohlfahrt gegrtündet werden. Die Genoſſin Röpert (Halle) ſoll

dieſer Verſammlung rege werden. Jn der nächſten
h n ſoll ein örtlicher Bildungsausſchuß gegründet

werden. Die Gemeindevertreter wurden beauftragt, bei der näch
ſten Etatsberatung in der Gemeinde Mittel zur Gründung einer
Volksbibliothek, zur Verfügung zu ſtellen. Eingehend wurde dann
über die Zeitungsfrage geſprochen. Genoſſe Dietrich berichtete
ausführlich über die Möglichkeit, ein eigenes Kopfblatt für die
Kreiſe Liebenwerda, Schweinitz und Torgau herguszugeben. Ein-
mütig kam der Wunſch zum Ausdruck, die Vorarbeiten zu beſchleu
nigen, damit ſchon am 1, März der Unterbegzirk ſein eigenes Blatt
herausgeben kann. Eine längere Diskuſſion wurde über Gemeinde
angelegenheiten geführt. Ein Antrag des Genoſſen Hermann

in der Partei“ zeigte, daß
aufnahmen konnten ge
faſſungsfeier wird die

Lerſch Jer den Vorſitzenden aufforderte, durch ein reiben dem
Gemeindevrſt kundzutun, daß die heutige Verſammlung ihr
Vedauern darüber ausſpricht, daß die einſtimmig gefaßten Be
ſchlüſſe der letzten Geineindevertreterſitzung betr. Notſtandsarbeiten,
noch nicht in Angriff genommen worden ſind, wurde angenommen.
Genoſſe Kubiſch bat die parteigenöſſiſchen Gemeindevertreter,
ſich mit dem Siedlungsverein näher zu beſchäftigen. Zu Unrecht
hätte der Gemeindevorſteher den Siedlungsverein in der letzten
Sitzung angegriffen. In längeren Ausführungen ſchilderte Kubiſch
die Arbeiten des Siedlungsvereins. Beſchloſſen wurde, daß in der
nächſten Vertrauensmännerſitzung eingehend die geſamte An-

elegenheit beſprochen wird. Weiter wurde noch beſchloſſen, daßder Film „Henrh Ford und ſein Rieſenbetrieb“ mit erläuterndem
Vortrag des Herrn Dr. Kurt Buſſe (Hannover) im hieſigen Licht-
ſpieltheater „Weltſpiegel“ jn im März zur Auf-

g gelangt. Ebenſo ſollen Verhandlungen eingeleitet werden.
en Film „Freies Volk“ hier zur Vorführung zu bringen. Erſt

in vorgerlickter Stunde wurde die gutverlaufene und von einem
de Kampfgeiſt beſeelte Monatsver ſammlung im neuen

ahre geſchloſſen.
Falkenberg. Metallarbeiterverſammlung. Sonntag vor

mittag um i 11 Uhr. hält die im Herbſt vorigen Jahres gegründete
ahlſtelle des Deutſchen Metallarbeiterverbandes im „Goldenen

Anker“ ihre Monateverſammlung ab. Genoſſe Heine (Halle) wird
in dieſer Verſammlung ein Referat halten. Die Zahlſtelle, die erſt
vor wenigen Monaten gegründet iſt, zählt heute ſchon weit über
100 Mitglieder. Faſt reſtlos ſind darin die Handwerker und Arbeiter
des Ueberlandwerkes organſſiert,

Elſterwerda. Schauſpielabend. Am Sonnabend, dem
23. Januar, wird auf Veranlaſſung der Kreisgruppe Liebenwerda
des Reichsbanners von bewährten Kräften das berühmte Drama
„Die Waffen nieder zur Aufführung gelangen. Schon jetzt werden
die Genoſſen auf dieſe Veranſtaltung hingewieſen und um eifrige
Agitation, beſonders auch unter den Frauen, für den Beſuch des
Abends gebeten

Bockwitz. Generalverſammlung des Reichs
banners. Die Reichsbannergruppe Bockwitzer Ländchen hält am
Sonntag, dem 10 Januar, vormittags 210 Uhr, im hieſigen
„Volkshaus“ ihre Jahreshauptverſammlung ab. Es ſtehen wich-
tige Punkte darunter eine Teilung der beſtehenden einen in zwei
roirandige Grupven auf der Tagesordnung. Es wird jedem
den zur Pflicht gemacht, in der Verſammlung zu er-

einen.

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 9. Januar 1026.

Rerſeburger Jungſoztaliſten Mit dem 11. Januar nehmen
wir im neuen Jahr unſere Veranſtaltungen wieder auf. Reichstags
abgrordneter Genoſſe Krüger wird üher das Thema „Wirtſchaft und
Politik iprechen. Leider ſehen v uns durch die finanziellen Ver
hältniſſe gezwungen, unſere Veranſtaltungen bis auf weiteres aller
14 Tage abzuhalten. Jedoch haben ſich für die Zukunft eine Rat
namhafter Referenten zur Verſügung geſtellt, ſo daß auch fernerhin

Wert anregend und nutzbringend ſein werden. Um zahl
n en wird gebeten.

I t auf87 erſt e 3W Zu der Erwerdsloſen dt p.914 Arbeitsloſe (277 männliche und ſonen) reduziert,denen n 348 r ger kommen. Der erfreuliche
ückaang in der günſtigen Witterung dbr letzten Zeit liegen.

Günſtiger Stand der Svartaſe. Von der Merſeburger Spare Jn der e erlkee hres10926)

tiſche kaſſe, der ihren Ge
chö als ungünſtig erſcheinen läßt. Aus betreffenden
z n en werden, c die atte S 7 tweder zu munalen Zwecken zu en Gehabe erdia machen könnelt, und daß ſie burch Lfwerkungever

rei

pflichtungen mehr gebunden ſei als andere Jnſtitute. Bekanntlich

prechende Jnſtitut. Vas
anderes me
u
S von Häuf h ouſemine don 250000 Br. An hnungen e h dieverbilligten Mittelſtandskrediten
wurden aus Mitteln rund 100 00 Mk. t. Weitere
beträchtliche mmen ſind Mittelſtand,v t e ittelſt 2 rte Arbeiter

otftandsarbeit die ſtädtiſchen

n e rLeipziger Autobus zehgr vorläufig ſtehen. ne de

Breitenfeld. Geſtohlen winde einemr ein einem Straßengraden r r en Tage wurde das Rad

d fabrik wurde eire äh W chweren Ounehchungen r
Klinik gebracht.

Mansfelder Lande.
Eisleben, den 9. Januar 1026,

Städte-Feunerſozietät der Provinz Eachſen. Auf die theutigen Ausgade enthaltene Behantchacun des Bonnar
leben betr. die Feuerſozierätsbeiträge für bal Jahr 1026 wird be

ſonders aufmerkſam gemacht.
Der Dentſche Metallarbeiterverband (Verwaltungsſtelle Eis

leben) hält worgen, Sonntag, nachmittag 4 Uhr im lks
eine Generalverſammlung ab. Jn Anbetracht der u t der

ne eung uſw., re rſcheinenZAilgtteder erwartet. Ohne Mitgliede uch kein Zu
ritt.
Helbra. Gemeinderatsſitzung. Am Dienstagabend

and die erſte rig Sitzung unſeres Parlaments ſtatt. Der
e Anweſenden und wies auf die ſ e Lorſteher begrüßte d

des verfloſſenen Jahres hin. Die Ausſichten für 1926 ſind
nicht roſig; deshalb wäre ein einmütiges Zuſammenarbeiten zur
Ueberwindung der Wirtſchaftskriſe notwendig. Unſer Parlamentſieht aber nicht danach aus friedliche Ardelt zu leiſten, weil ein
dicker Trennungsſtrich das Mögliche unmöglich macht. Die Tages
ordnung umfaßte 18 Punkte, die zum Teil a en oder ab
gelehnt wurden. Es wirkt immer recht komiſch, wenn Ve 2
rungen beantragt ſind, iſt dafür kein Geld da. Schon vor
zehnten wurde wegen des ungleichen Pflaſters des Fußſteigs
raten, aber die Ausführung ſcheiterte an der mangelnden Courage
der Gemeindevertretung. So ſind die Einwohner gezwungen
abends in der Mitte der Straße zu wandern, was ſehr angenehm
ſein ſoll. Ein Jugendheim ſoll in einem größeren e
werden. Das wäre von Nutzen und lange inſcht, aber
was fällt unter Jugend? Da gibt's wieder einen dicken Strich.
Soweit war alles ſchön, nun kommt es aber anders. Der
ehe ne er v irmer meldete Scharnhorſtler uſw. als

ugend an. it dieſem Miſch-Maſch wird ſich unſere
tariſche Jugend nicht einlaſſen; das iſt vollſtändig aus en.
Vielleicht wird auch ein Schießſtand eingerichtet und
liefert, daß ſich die Jugend aufs Morden einüben kann? Bei
Rechten rumort es öfters Sie will das Ortsſtatut von 1922 um
ſtoßen, um Herabſetzung des Gehalts der Beamten oder Abbau

von Mr h

zu erreichen. Weil Kreis, Proving und Regi das ablehnten,ging ſie den Miniſter an. ger Rechte wollte, ſie aber nicht

erreicht, denn ein z ſteht unter dam egt wir
unter dem beſtätigten ehen, und eibt's. DerOrtsvorſteher hat bei dem Ankauf eines Grundſtücks ſich
die ſchönen Augen eines durchtriebenen Gauners verleiten laſſen,
e Forſuß auf a von 2000 Mk. zu
reffende, H., leugnet, das ier übernommen zu haben, trohdem

das Zeugen vor Gericht beeiden. Nun iſt das wieder ein gefundenes
Freſſen, dem Ortsvorſteher etwas anzuhängen. üher, ja früher
konnte ſo etwas nicht paſſieren, da kaufte man keine icke,
weil das die Mansfelder Gewerkſchaft nicht haben wollte. Heute
paſſiert ſo etwas, weil ein SPD.Schulze regiert, und bei all dem
Malheur geht der Schulze nicht, er bleibt und ſchüttelt alles ab.
Er hat das Schulzenamt ausbauen laſſen, bekommt dadu
Wohnung von 4 Räumen, nicht 4 Zimmern der arme et
wohnt in einem Raum. Um die Arbeiter aufzureizen, bemüht ſich
o die Rechte, durch ihre Hintermänner die Proleten den
chulgen abzulenken. Die Arbeitsloſen verla

eine Unterſtützung von der Gemeinde von 80 Mk., was jedoch nicht
möglich war, da Geſetze und der Mangel an Geld dem entgegen
ſtanden. Nach überzeugender Aufklärung vom Ortsvorſteher wurde
von den Kommuniſten und unſeren Genoſſen ein zieml ges
lautender Antrag h und angenommen, der ver t, die
Rieſenſumme der Fürſt indungen zu Unterſtütz en zuverwenden. Helfen wird die Ei natürlich nicht, aber den Ver
waltungen muß es klar werden, daß auch auf den Dörfern für die
Monarchie kein Verſtändnis mehr beſteht. Anſchließend wurde die
hieſige Armenverwaltung kritiſiert, die ſich nicht ſo um die wirk
lich Armen kümmert, wie ſie müßte. Unter Verſchiedenem wurde
noch das neue Fleiſchbeſchaugeſetz bekrittelt. Man will das Vorſten
vrieh lebend und ausgeſchlachtet tierärgtlich beſchauen laſſen, gegenEntgelt natürlich. Das Schwein gewinnt dadurch an Anſehen
aber der Prolet muß 5 bis 6 W. mehr berappen.

Rundfunf- Programm Leipzig.
Sonntag, den 10. Tunnar.

e ne ae e re eMontag, den 11. Januar.
4 bis 5.30 Uhr: Nachmittagskonzert. 7 bis 7.80 Uhr: Prof. Dr.

Alfred Körte: „Die Studienſtiftung des de ttſches Volkes“. 7.80
bis s Uhr: „Neues aus der Naturwiſſenſchaſ!“. 8.15 Uhr: Von
Ihr und Jhm. Anſchließend (etwa 9.90 Uhr): Preſſebericht und
Sportfunddienſt.

Königswuſterhauſen (Welle 1300).
37 i Vormittage 11.30 bis 12.50 Uhr: Großes ert.

Abends 8.30 bis 10 Uhr: Sendeſpiel: „Die Journaliſten“ von Guſt.
Freytag. 10.80 bis 12 Uhr: Tanzmuſik. Montag: „N
mittags 8 bis 3.30 Uhr: Studienrat Friebel und Lektlor Mann:Engliſch für Anfänger. 8.80 bis 4 Uhr: Friebel und Mann: Eng
liſch für Fortgeſchrittene. 4 bis 4.30 Ühr: Oberſtudiendirektor
Schlemmer Frankfurt a. O.): Jugendkunde. 4.80 bis 5 Uhr:

rau Drewitz „Die Frau in Haus, Hof und Garten“. Abends
80 bis 10 Uhr: Romantiſcher Abend.

12 vis 1 Uhr:



Hoerde, s. Januar. (Eig. Drahtbericht.)

u „Ahnreduzierung um 15 Prozent vor-

eh des Blockwalzwerks, des Feinwalz-

beiden vom 19. Dezember 1925, mit denen

ehrheit für die Annahme beider Schiedsſprüche. Die

e dsſprüche angenommen. Dieſe haben damit Rechtskraft er

ar anden, haben überall zur Wiederwahl der Amſter-
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1923 (1), dann wird man die Grbße der Enttän
muniſten begreifen.

Der Kompromißvorſchlag in der belgiſchen Schwerinduſtrie ver

Die Urabſtimmung der Arbeiter der belgiſchen Schwerworfen.
induſtrie ergab die Ablehnung des von der Regierung
r 73 Prozent der Stimmen wa26 für das Kompromiß. Der Kampf gekt alſo weiter.
erwartet neue Bemühungen für einen Vergleich.

Arbeiter-Sportkartell Halle (e. V.
Alle Vereine, welche ihren Fragebogen noch nicht eingeſandt haben,

Vereine und Organiſationen der
Veranſtaltungen und

woüen dies ſoſort nachholen.
einzelnen Sportarten, welche im Jahre 1926
Trainingstage im Stadion durchſühren wollen, habenmitzuteilen. Zwecks Verſicherung haben alle Vereine,
Kartell angeſchloſſen ſind, ihre Jugend mitglieder bis 21 J
dem Kartell zu melden, ebenſo die Jugendleiter.

Der Vorſtand. J. A. Otto
h

Mitteilungen des Bezirksvorſtandes.

geladen. Der V

Die ertoreitimg der Phönix A.G. beabſichtigt, das am 5. De H

Betriebsrat einberufene Belegſchaftsverſamm

werks und des HammerWerks ſollen am 11, Januar wieder auf

t den Parteien neuer Reichstarifvertrag für das Jahr

en am Tarifvertrag beteiligten Gewerkſchaften haben

Kommuniſtiſcher Mißerfolg.

damer Bezirkéeleitung Die Kommuniſten hatten

Wenn man e welche e
ellen.

e Wahl knüpften, daß ſie vorge r auf ihrer Selegierlenverſam tung für Mitte Januar
eine revolutionäre Situation vorausſagten gleich der im Oktober

Fport umd Fpiel.

2. Kreis, 6. Bezirk: Mitteldeutſche Spielvereinigung.
Für Montag, den 11. Januar, abends 8 Uhr, werden der ugend e dicht:

leiter von Viktoria ſowie Svielführer im Spiel gegen Zörbig jJugend) mtlich in Halle N
orſtand. J. A.: Hermann Hartleb,

z
elanim C er

Ken Bieler, Hottenrott.
rſucht zu erſcheinen.

gemachten

ren gegen,
Aber man

Am Sonntiag, dem 10.

r rvollz

dies ſoſort de
welche dem
ahren ſofort

Eurich.

nächſte Kre

ng e
ben reo direinevertreter von Je den Spielführer der 1.

e re der Sportlerinnen von et die Sportgenoſſen

2. Kreis, 6. Bezirf, 1. Gruppe: Handball.
r Mitteilungen.

8 Uhr findet im 4 Su. Zu erſcheinen hat derad 8 Uhr von gèriß 2
c May. uneteinbvertreter don Diemie

Ferner wird der portgergſſe F. Franke

riß Lunk, A. Moſebach.

2. Kreis, 8. Bezirk, 1. Gruppe.
Achtung, Vereine!

Januar,Bitterfeld éSeſellſchaftahaus“ unſer Gruppenturmtag ſtatt.
Alle Vereine müſſen Delegierte entſenden. Auf 50 Mitglieder einen,
bis 100 s uſw. Jeder Delegierte muß im Beſitz ſeines Mitglieds-

Liederbuchs ſein. Genoſſen tut Eure Pflicht und erſcheinz

vormittags 9 Uhr, findet in

uth, Grnuppenvorſitzender.

Arbeiter Schützenbund.
Der Bundestag des Deutſchen ArbeiterSchützenbundes findet

am 14. und 15. Auguſt in Erfurt ſtatt.

Bereinsmitteilungen,
gari „Fortuna“, Dölau. Sonntag, den 10.lévorrundenſpiel in Braun Sein ſtatt.e ſer Aufſtellung. Abfahrt ab Halle 6

in Radewell in alter Aufſtellung. Abfahrt ab Heidebahnhof 11.57 Uhr.

Januar, findet
ortung ſp38 Uhr. Die 2. Eif I

e nrl&ltst»tteww
ulz;

ot lieb

ölau.

gerzztmgrilſg für Politik,

aſparek; fürAlfred Wielepp; für den Sportteil:
für den Anzeigenteil:

Wirtſchaft. und Feuilleton
für Lokales und Kommunalpolitit

Gewerkſchaftliches und
Felis-

Wilbelm sergia a?erſagg .Voſrarat m
kettuntertagen Vineldöscten Sauger Gumml-Bleder, S 6e

Die Rettung der Wirtſchaft.
Nicht durch Preisabbaun, ſondern durch Lohnabbau.

elegte St am 1. Februar wieder in Be-rieb zu e de k „rentabel zu geſtalten, will die
ft ſtark herabſetzen und bei der Wiederein

ſtellung e
nehmen.

t lederaufnahme der Arbeit unter dieſen Umſtändenine u8 h infolgedeſſen durch Wer
e geeignete Kräfte. Die Betriebe

genommen werden.

Berſicherungsangeſtellte.
Vom r Angeſtellten wird uns geſchrieben: Die

1026 und eine Erhöhung der Gehälter ab 1. Januar um 4 Prozent
vorge en wurbe, unter der Mitgliedſchaft des Zentralverbandes
der geſtellten vorgenommene Abſtimmung ergab eine über

lls den iedsſprüchen zugeftimmt.e ein Privatielegramm aus Berlin kurz vor Redaktionsſchluß
29 et, h r ich e Parteien, alſo auch die Arbeitgeber, die

Die Berliner Vezirksleitungswahlen im DMV.
Wahlen der Bezirksleitungen in der Berliner Ortsverwal-

des Deutſchen Metallarbeiterverbandes, die am Mittwoch

E. G. m. b. H.
e

a V ger Wunſch unſerer Mitglieder

in unseren
Sparmarhen
m Werte von 20, 50, und I M.

Erhälelteh in allen Verkaufs-
stellen an den Kansen?!

An den Genoſſenſchaftern liegt es nun,
einen Notgroſchen zu ſammeln.

v e Auskunft pro in den einzelnen
Verkaufsſtellen erteilt.

Die Berwaltung.

Persina a. a. 8pianos hatten

laders M14seletrasse 9ſ10
Aeheste Handlung am Platse.
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Grenzeplos ist die Begeisterung des Publikums

Harru Iicdike LIan Harvey
leiern Triumphe wie nie in einem Film zuvor!

Iröbter luctgpiebclager

Der entzückendste Film, der je über die weiße Wand ging!

lieteuntltonpetenhlaen

Pin köstlicrer Mihtarschwank in 7 Akten von H. Bachwise
und H. Sturm

Noch nie hat ein Um die Menscen s0 rest-
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Druckarbeiten jeder Art
wie Einladungskarten Plakate Formulare
Zeitſchriften Broſchüren Zeitungs-Beilagen
Kataloge Preisliſten Rechnungen Pro-
gramme Mitgliedsbücher Müglieöskarten
Briefbogen Kuverts Statuten Quittungen
Jahresberichte fertigt ſchnell gut und billig

Halleſche Genofſenſchaſts Buchdruckerei

Fe Wo finden Sie bei bequemer Zahlungserleichterung
aller Art für Herren u. Damen, Bett-, Leib-
u. Tischwäeche in la Quaſſt. u. Verarbeit.

in alen Woeiten Trikotagen in versch. Qual.
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oder hoſtenfrei durch Otto Reichel, Bern 30.93, Eleenbahn- Sr.

9Pta. la Bertettäre
ca. 20 Mk. 6,78 fr.
Dampfküsetabrik

Rendsburg.

Brennholz
Balken rkleinertſeme e
Baustofte

ſofort lieferbar
Lindner Rledter

Abbruchge ſchäft
Melanchthonſtr. 45

Rum
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W eP r

 Berlrks-
Konsumverein

eingetr. Genossensehaft

Wolssonfols-
Naumburg

mit bdesehr. Haftpfiehnt

umd er suchen unsere MMüitgſieder,
mir diese vorxgſfichhen JSahbriKateecht vei: Be
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Klappwag., Stubenwagen
Puppenwag. Selbstiahrer
Kindertische- und Stühle

Kinderbetten
in meinem

lnoentur-Ausverkauk
tadelhatt dinig

alles weit unter Preis

Kinderwagenhaus

Bruno Paris
Brüderetraße 3, 1 Minute vom Markt.

Bekanntmachung.
Die Verſteigerung der Pfänder mit den

Pfandnummern von 477 bis 49 504
(Monat November 1924, Pfandſcheine in
gelbem Druch) und von 1 bis 2785 (Monat

ril 1926, Pfandſcheine in braunemuch wird. vom 12. Jannar 1926 von
9 Ube vormittags an im Leihamt, An der

Moxienkirche 4, ſtattfinden.
Verſteigert werden Taſchenuhren aller

Kert, ſonſtige Gold- und Silbergegenſtände,
Brillantſachen ferner Betten Leib und
Bettwäſche, Schuhwerk. neue und ge
tragene Kleidungsſtücke und verſchiedene

andere Sachen. 162Halle, den 21. Dezember 1925.
Das Leihamt der Stadt Halle.

t h

Radio-Grobvertrieb Fritz Dame

Leipaig Dresden
Verkaufsſtelle in z V a. S.

Radio Spezialgeschäfſt
Fleiſcher traße 1 (Ecke

Alle Einzelteile zum Selbſtbau.
Apparate in allen Preislagen. Auf e

rſende koſtenlos ausfü trliche
Katalog mit Anleitung,
Schaltungen für viele Apparate zum Selbſtbau gegen 1 Mark. 1

StädteFeuerſozietät ver Prerin
Sachſen

Feuerſozietätsbeiträge für das Jahr 16

Die rn 7 für das Jah1926 werden den Verſicherungsnehmer
in den nächſten Tagen zugeſtellt werder

v die r gewährt die Sieg wie im
Pue von 25 Prozent, m für di
weribeſtändigen, der Preisbdewe un o

We Baun und htrotz der jetzigen Steigerund Materialpreiſe um 80 o h o 100

der Vorkriegspreiſe die Beiträge nur vor
den Vorkriegswerten berechnet, die Schäden
de n den jeweiligen Tageswe
verg tet werden.

Die unter Berüdſichtigung dieſe Nach

laſſes für 1926 ren 4J tWugenerrageh ſind Zuſt
Beitragsausſchreibens um Sie an7 Staaten uerkaſſe v s
lauf eineskoſtenpflichtige ad i gewi n

wird. 9Eiskeben, den a. Januar toes.
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Geldbeträgen, mit Kleid Milch verbiligtenLebenstmitleln, Zwei per Die kommen
Unterernährung eg die Kinderdienen. Sie h e aBon Anna Jufſen. wohlfahrt Gelegenheit, ſich zu betätigen, weit unnatürlicherweiſe

e eiche Mutter noch mitgrheiten mit Wo bleibt die ausn Fammende Lichtreklamen krönen die Stirne des S Unglück trieb fie weiter zum h Der Seelen arg eichende Fürſorge? Jn der Verordnu Erwerbsloſenfür
I avends. Sie ſind faſt alle dem Alkohol geweiht, dem Alkohol, der bedient ſich feiner Mittel um ſeine Opfer g. fangen. „Jch bin ſorge wird beſtimmt, daß die Erwerbsloſenunterſtützung durch die

rinſend ſeine grüne Maske im flammenden Licht verbirgt. gau ich muß rer darum trinke ich.“ Die arme Frau
J ammendes Licht, res Licht preiſt in millionenfacher Glut trinkt. t re ſchöne lankheit iſt längſt aufgelöſt in g. ihrer krag der für die erwerbsloſe Perſon gezahlten re Da
J ndlich den Alkohol, den fe Seelenwürger Alkohol. Augen e r und ihre ſchönen Haare ſind ungepflegt. Nur durch kann der Vater von ſechs und mehr Kindern nicht mehr

Der Seelenwürger iſt er, der Alkohol, weil er die Gedanken tötet das Gift liebt ſie noch, das ſüße, betäubende, das ergeſſen Unterſtützung als der Vater von vier Kindern erhalten. Jn der
und den freien Willen lähmt. So ſchön iſt es zu vergeſſen bringt. Alles Schöne, alles Edle muß erſticken, der lenwürger Verordnung über Lohnpfändung wird der unpfändbare Mindeſt
I vergeſſen, daß zu Hauſe das Elend wohnt, daß die Kinder tut ganze Arbeit! lohnbetrag für jeden Familienangehörigen um ein Sechſtel des

rig ſind, daß die Frau klagt und ſtöhnt. Da fliehſt du zum T. erhehreee geſteigert aber ſtens auf zwei Drittel desönig Alkohohl, Arbeiter, und läßt dich von ihm tröſten für ein Tauſende, Abertauſende ſind dir verfallen, du Seelenwürger M rbetrages. Hier hat die Geſetggebung an die normale Fami
I vaar Stunden. Denn morgen, da iſt dein Elend doppelt groß, da Alkohol. Das Feinſte tötet es in uns, den Blick für Wunder und ſie mit drei Kindern gedacht. Ueberall wird dem kinderreichen

S du wieder dein Geld vertrunken und deine Kinder hungern. Märchen, das Empfinden für Schönheit und Reinheit. Dennoch Smilienvgier bewußt, daß ſeine Kinderzahl unnormal iſt. Vom
wirſt du am Abend im Wirtshaus ſitzen und trinken. lächeln ſo viele Menſchen im dummen Unverſtand über Blaukreuz Standpunkte der Staatserhaltung aus iſt aber eine zahlreiche

Schon hat dich König Alkohohl gang im Bann. Du mußt zu ihm und Abſtinentenbund und Antialkoholismus. Ohne Wein iſt für Kachkommenſchaft bei geſunden Familien zu wünſchen, ſicher aber
hin, er lullt dich ein, er würgt deine Seele, du darfſt nicht mehr S der Rhein nichts wert. Wein gehört halt dazu.“ Ohne Wein die vorhandene zu ſchützen. Das Ziel der Gewerkſchaften iſt, zu

Du meinſt, du willſt nicht. aber König Alkohol verbietet ſehen ſie nichts von der Schönheit der Erde. „Man v nicht nächſt einen Lohn zu etkämpfen, der für die Ernährung einer voll
es dir, der Seelenwürger iſt dein Herr geworden. zubiel trinken.“ Ja, die anderen, die Verlumpten, haben auch ſtändigen Familie ausreicht. Die Unternehmer weiſen auf Kon

zuerſt nicht zuviel getrunken. Der Seelenwürger weiß ſchon, wie furſe und Betriebsſtillegungen hin und erklären eine weitere
5 er gewinnt. Welch unabſehbares Elend bringt der Alkohol über Lohnſteigerung für unmöglich. Der Staat hat durch die Zoll

i Brüder wohnen neben mir. Sie beſitzen ein hübſches zahlloſe Arbeiterfamilien. Wieviel Kinderelend vergrößert er, volitik ei bensbed igeführt,en und einen ſchönen blühenden Garten. Einſam liegt das Sefſt das größte das Kinderelend. Aermſte Kinder, n r. Lebensbedarf herbeigeffth
dorf und die beiden Brüder leben ohne Frau. Der Vater war Trinkerkinderl Von Geburt an tragen ſie die verheerenden Es werden Berechnungen aufgeſtellt, die beſagen, daß, wenn die

a langem ſrgjt ger er e h r l thut h. Geſamtfumme der Löhne nicht ſteigt. der Soziallohn, die ZabSGBrüdern die Krallen aus. Jm Alkohol vergaßen ſie ihre Einſamginnt hier der Seelenwürger ſeine eit. Nur ein ieſen ägen, 3Tat Er ſchien ihres Alleinſeins ſchöner Freund. Sie tranken Pirklichen Kindermord crhüten und das iſt. Tod dem Allobot, gen Jamilienzuſchlägen u ger r Lohn der Allein

7 ehenden fü önne. t inweis diei rurnmer mehr. Jetzt gellen manchmal wilde Schreie durch die Nacht. keinen Alkohol mehr! Alkoholverbot fordern von Staat und Volk. r v g
Die betrunkenen Brüder ſchlagen ſich. Morgens ſieht man ſie mit Ein wirklich freies Volk ſolkte ſich zuerſt befreien vom Gift, vom fahrtsämter aber weigern ſich, eine laufende Unterſtützung neben
t tigen rats rg n gehen. b d gFr S trer ß de en z gen m dem Arbeitseinkommen zu zahlen. Es kann auch nicht Staats

i rnd mager, ſchlotterig, ihre er bie zerfurcht. Der zu, önig ohol ſich unter dem utz von Geſetzen uet ſie gezeichnet. Sie haben ein ſchönes Haus, einen großen, Polizei auf unſere Jugend ſtürzt! pflicht ſein. den Arbeitgeber vor der Forderung ausreichenden
blühenden Garten. Sie verdienen beide Geld, aber nie beſitzen

Lohnes z ſchützen. Vom einzelnen Arbeitgeber kann zwar nicht

J die Zahlung von Familienzuſchlägen erwartet werden, wohl aberfie es. Alles rollt in Schnaps die Kehlen hinunter. Vielleicht 2 iwrird einmal der eine den anderen Bruder erſchlagen, im Rauſch. Die Not der Kinderreichen. e der u e de er S G

der wo im Artohetzauſ Von Ella Wierbitzki (Hamburg). eſ; ich ſein, und man könnte vielleicht auch dieſe en den beEine kleine dunkle Weinkneipe, die wir aus Jntereſſe beſuchen. In unſerem Staatsgrundgeſetz, der deutſchen Reichsverfaſiung,Der 2 35 ewwah ein n S We er Be i r e 2: e t e en auch en e aSchenkti eht eine Bronzebüſte. Ein ſchmales, feines Geſicht, t t Familie iſt 2 [geber mit herangezogen werden. r Beitrag würde pro
ar und eſchnitten, eine edle Naſe. So ſah der Wirt aus, der Gemeinden. Kinderreiche Familien haben Anſpruch auf, aus hl der Beſchäftigten zu zahlen ſein und durch Umlage der

s er n
i gleichende Fürſorge.“ Leider ſteht nicht dabei, wo und wie dieſer r d derS ja arg ch Peit Nnhe deterter Künſtleg die Knfprug geltend emaght werden ſoll Weiter ſteht in Artifet 182: ggmzlienguſlag fur andern Weh Wie erſte

nd faſt verſchwunden unter wulſtigen Fettpolſtern Siume „Die Jugend iſt gegen Ausbeutung ſowie gegen ſittliche, geiſtige nd von ihm neben dem Lohn gezahlt werden. Das wäre wüe-
i t er und ſchenkt Wein ein, immer Wein m Wein ertrant und körperliche Verwahrloſung zu ſchützen Wie ſoll das in diger für die Kinderreichen und billiger für den Staat, ſelbſt
feine der Alkohol zerſtörte ſeine See In der Ecke o u wenn er anfangs zuſchießen müßte, als die jetzt vereinzelten

Kneipe eine ſonderbare Geſtalt. Mein Begleiter flüſtert en n a nd Aben der Verriebe micht gen Acht werden, Unterſtütungen. dig bald Sir bald dem r mit r
war der Hofprediger des Herzogs von L. Von allen Seiten ſtrömte ſondern um den Beſtand des Reiches zu ſichern. vor allem die r c d
man zu ſeinen redigten hat nur einen Fehler“, lächelte ahlungen für den verlorenen Krieg geleiſtet werden müſſen. Der im Kaſſenſchranke, ſondern unter der Nachwirkung des Kriege

h rer trinkt gern ein Glas Wein.“ Wehe über ein Durchſchnittslohn der deutſchen Arbei-erſchaft erreicht nicht das auch arm an geſunden Menſchen. Wir müſſen nach Reichtum
nachſichtiges Lächeln das langſam zum breiten, verächtlichen Sxiſtenzminimum, und die allgemeine Notlage iſt noch verſchärft ireben. Aber nicht die vorhandene Geldſumme drückt den Reich
Lachen ward! Eure t gerliche, gute Nachſichtigkeit, die keiner e r r h en 3 8 r g. tum aus, ſondern die vorhandene lebenstüchtige Arbeitskraft,
c a n c. ntlich zum weitaus größten Teile zur Arbeiterſchaft Seshalb: Wahrt den Anjprugh der Kinderreichent

wie ausgefranſt Aermel und Hoſen. Das Geſicht bietet Das Reich hat immerhin bei allen Notmaßnahmen kinderreiche
nen 73 PIi i äuli lien als Minde rittelte gelten laſſen. Sie haben alſonen entſeßlichen Anblick Es iſt bläulich-bleich gedunſen, die e e Anſpruch auf ne Vrokvebilimg gehabt Vann Bölkiſche Germaninnen geſucht.

Augen ſind ſtier und wie von Glas, rot unterlaufen und unſauber

mir etwas zu. Der da war einmal ein berühmter Kanzelredner,

in den Winkeln. Die Hände mi ä überließ man die weitere Fürſorge den Ländern und Gemeinden.! Jn Reinhold Wulles „Deutſchem Tageblatt“ hat ſich ein Deutununterbrochen und See d n e Jm übrigen war die Fürforge des Reiches recht negativ wenn ſcher, der in Afrika Landwirtſchaft betreibt, zu Weihnachten eine
Teil. Dennoch gibt der Wirt dieſem vom Alkohol Verwüſteten, man vom Steuererlaß abſieht. Die Wochenhilfe gilt ja nicht den Frau gewünſcht. Der Herr, der ſich als „geſund, mittelgroß, folide
tieſem ſeeliſch Toten, deſſen Leib krank iſt, gibt ihm immer neues Kinderreichen beſonders und iſt auch höchſtens im erſten Viertel (deutſche Eigenſchaften) anpreiſt, wünſcht als Ehegefährtin eine

Gitt ibt ihm Wein. Der Seelenwürger, der gewaltige, hat hier jahr nach der Niederkunft wirkſam. Freilich heißt es im Heim echte Germanin“, die geſund iſt und Luſt zu Viehzucht hat. Jn
ganz ſein Werk vollbracht. Ein Tier iſt dieſer Menſch geworden, iegeſet „Kriegsteilnehmer uſw. und kinderreiche Betracht kommen natürlich nur „Damen, die das jetzige ſittliche
ein ſeelenloſes Weſen, ein armer Unglückkicher, vor dem allen Familien ſind bei der Vergebung der Heimſtätten vorzugsweiſe und moraliſche Leben in Deutſchland verabſcheuen und im Aus

aut. Und doch war er einmal der gefeierte Kanzelredner, zu berückſichtigen aber es ſind ſicher nicht viele kinderreiche land das Deutſchtum hochhalten und fördern wollen“. Werſende ſtrömten zu ihm, die Frauen vergötterten ihn, und weil Familien zu einer Heimſtätte gekommen. Dazu gehört etwas demnach das ſittliche Leben in Deutſchland verabſcheut, alſo der
er halt gern ein Glas trank, ſchickten ſie ihm eine gute Flaſche Geld, ferner die Nähe einer Schule und erreichbare lohnende Ar Unſittlichkeit huldigt, iſt nach völkiſcher Auffaſſung am beſten zur

Wein. Nun graut ihnen vor ihrem einſtigen Halbgott, ſie machen beit für den Mann. Dagegen iſt bekannt, daß ſehr viele kinder- Förderung des Deutſchtums im Ausland geeignet. Vielleicht
einen en um den Vagabunden, d Verlumpten. reiche Familien ſchon vor dem Kriege und erſt recht heute ſehr ſchwebt dieſem Deutſchen als Ergebnis einer Vereinigung vonV za dem an Her umpeen elend wohnen. Man erſtaunt vor der Aufopferung der Mutter, echten Germaninnen, afrikaniſchen Ureinwohnern und roten

u die trotz der Kinderzahl tageweiſe und ſtundenweiſe auf Arbeit Rindern eine ſchwarzweißrote Viehzucht vor. Wir wollen hoffen,
Da war ein Mädchen, ſchön, fein und lebensfroh. Jhre Lehrer geht, um die brutale Magenfrage löſen zu helfen. Man ſieht den daß zum Segen unſeres Volkes alle echten Germaninnen, die ge

ſtaunten über ihre faſt geniale Begabung, ihre Verwandten liebten Leidensweg des Mannes, der ſich jede kleine Annehmlichkeit ver ſund ſind und Luſt zur Viehzucht haben und das ſittliche Leben in
und bewunderten ſie. Wie kam es nur, daß dieſes feine, kluge ſagt, bis das letzte Kind erwerbsfähig iſt, d. h. bis er ſelbſt über Deutſchland verabſcheuen, ſchleunigſt die Ueberfahrt nach Afrika
Mädchen durch einen gemeinen Schuft Frau wurde? Daß das, fünfzig Jahre alt und als Arbeiter verbraucht iſt. Die geſunde antreten.
was gerade ihr das ſchönſte Erlebnis ſein mußte, ſie tief herab Frau aber kann Re Zungahme der Kinderzahl nicht hindern wenn

te? Niemand hat es verſtanden, auch ihre Erzieher nicht. ſie nicht die Ehe aufheben will der Arzt darf ſoziale Gründe Ein Freiſpruch n Kindestötung. Der Appelationsgerichts-
die ten es doch ſo gut verſtehen müſſen. Denn ſie hatten für Schwangerſchaftsunterbrechung nicht gelten laſſen. hof in Moskau hat eine Frau freigeſprochen, die ihr hoffnungslos

das Mädchen vor dem Alkohol zu warnen. Sie ſelbſt Trotzdem beide Gatten arbeitswillig, arbeitsfähig und morakrankes ſechsjähriges Kind getötet hate, weil ſie nach reiflicher
es wohl begriffen, daß der Alkohol ihren Verſtand verwirrt liſch einwandfrei ſind, werden ſie zwangläufig hilfsbedürftig. Gewiſſensprüfung das Beſte für ihr Kind und die Geſellſchaft

hatte, ſo daß ſie einen ſchlechten Menſchen zum Manne nahm.! Die öffentliche Fürſorge hilft von Fall zu Fall mit einzelnen getan habe.

„Die bliebe dann wieder auf Gerda Frenſſen hängen.“ Achtes Kapitel. nEtwa in gemeinſamem Unterbewußtſein Landgerichtsrat Hammacher, Dr. Schlüter und StaatsanwaltDer Spuf von Lindenberg. chr r „den Kopf: „Meine Herren, wir ſind noch Woölenßef e e im Bureau des Staatsanwaltes in
Roman von Otfrid von Hanſtein. Jm Hotel wartete bereits Kurt Gugenhe im. r i Dann unten wir alſo endlich die Vorbereitu

2 ngen zur Ern 1925 by Karl Köhler So T ate den Ober: „Hat noch ein Herr nach mir öffgna des Kap iwerfabrene gegen n n her ſche
Nachdruck verboten. e öllenhof hatte in entſchloſſene Hammacher eg,Se te ä eſt ei igenEr hatte akſo den dringenden Wunſch, Geld zu beſitzen wie e kreibzimmer ſitzt noch ein Herr, der mit einem Auto re ter rtehe einen bedächtigen Zug aus ſeiner

„Wi unächſt di umſtößli Tat daß in eiglaube ich den geheimnisvollen Hypnotiſeur zu kennen. gn?mahher fand den Kaſſierer aus Greſſenheim. Er winkte r Minten n e re gn P e

un rt. anderthalb Millionen, abzüglich zwanzigtauſendfünfhundertund-„Er ſelbſt. oder wenn wir ſagen wollen die Liebe zu Jhrer! Herr Kaſſierer, iſt dies vielleicht der Herr, der das Geld fchzig Mark, die wir bei Roland fanden, zum Teufel ſind. DasNichte. iſt ſehr nervenſchvach. Ich habe dieſe etwas abhob?“ das einzige, was wirklich unbeſtritten iſt.wi iſt Dann habenmit Abſicht zugelaſſen, um zu ſehen, wie Der KHaſſi ah ihn an.t h nehme an Soland Iſt, ſoveid er rire Merer ſah it wir in der Diebſtahlsſache beim Kommerzienrat Gugenheim durch
ne un o e die Umſtände, durch den bei der Flu urückgelaſſenen Hut desim Beſis ſeiner Willenskraft befindet ein durchaus anſtändi! „Beſtimmt nicht dine d den e et Geldſchrank
r Menſch aber noch eine Frage: Wiſſen Sie ob in ſeiner „Aber nein [ſchlüſſel die große Wahrſcheinlichkeit, daß er der Täter war.“milie irgendwelche geiſtigen Erkrankungen vorgekommen ſind? „Jch bitte Sie, genau zu prüfen, und mache Sie darauf auf „Die Sicherheit,“ warf Pöllenhof vorwurfsvoll ein, aber
„Mir iſt nichts bekannt, ſeine Eltern ſtarben früh. merkſam, daß von dieſer Ausfage viel abhängt. Dies iſt Kurt Schlüter reagierte auf den Einwurf nicht.

bitte Sie, nach dieſer Richtung zu forſchen. Wie Sie Eugenheim.“ Wir haben in der anderen Sache die beiden Geſtändniſſe,t ſelbſt ſagen, war Roland, als Sie ihn an jenem Abend fanden.] Der Haſſierer ſah ihn lange und genau an. das Rolands und das Gerda Frenſſens. Sehr ſchön. ver
SHerr Kommerzienrat, ſeeliſch zuſammengeklappt. Es iſt leicht Ich kann auf das beſtimmteſte verſichern und jederzeit be ſtehe den Standpunkt des Herrn Staatsanwaltes vollkommen,

9 möglich, daß er öfter an ſolchen Dämmerzuſtänden litt, ohne daß ſchwören, daß ich dieſen Herrn noch niemals geſehen habe der ſich für berechtigt fühlt, nach den vorliegenden Jndizien ein
f es bemerkt wurde. Es wäre möglich. daß er auch an jenem Abend Hammacher gab ihm die beiden BVilder. ß Verfahren gegen Roland und gegen Gerda Frenſſen wegen Bei
9 in dieſen Zuſtand des moraliſchen Unterbewußtſeins verſank und Das iſt doch der Herr, der hier photographiert iſt. Nicht hilfe zu eröffnen ich aber meine Herren, ich habe die Mei
daß in chen Augenblicken die krampfhafte Geldgier, die Ober wahr Herr Gugenheim, Sie geben doch zu, daß dies Jhre Bilder nung, daß wir bisher noch vollkommen im Dunkeln tappen.

vwand über ihn Es iſt ſehr leicht möglich, daß er in dieſer ſind Was haben wir? Zwei Geſtändniſſe! Von dem einen. demS Serfapung die Tat beging und mit der inſtinktipen Schläue ſolcher Gewitz!“ der Gerda Frenſſen, iſt es für mich vollkommen ſicher, daß ſie derj es verſtand, ſich aus der Stadt zu ſchleichen., Jch würde Der Kaſſierer prüfte wieder. „Dies iſt das Bild jenes Tat vollkommen fern ſteht und dieſes Geſtändnis nur in der
agen, die ganze Gegend nach dem Gelde abſuchen zu laſſen Herren Er gab das Bild, das er niemals identifiziert hatte, Suggeſtion abgelegt hat. Wer hat ſuggeriert? Der Amts

ſelbſt auf längere Zeit zur Beobachtung ſeines zurück und behielt das zweite. „Dies iſt ein ganz anderer.“ richter oder Kurt Gugenheim? Fch denke, Kurt Vugenh im
s in meine oder eines anderen Arztes Hönde zu „Es ſind beides meine Bilder.“ weit nachdem wir ihn geſehen haben, vollkommen aus. Alſo„Dann irre ich mich eben jedenfalls dieſer Herr hat mit der Amtsrichter! Ja, ſagen Sie, halten Sie dieſen Mann, der

334 Dammgcher ſtand auf. „Sie könnten recht haben. der Sache r zu tun!“ dann r rich r Art überſen ſie r eheweiter ihrem el. Schlüter war un „Jch danke Jhnen. er Gugenheim, dann ſind Sie natü e, daß ein nn, der imſtande iſt, eine ſo ſtarke Suggeſtionbe gingen an ihr Sot vollkommen gerechtfertigt und ich werde ür ſorgen, dies auf ſeine Braut auszuühen, daß dieſe im WachSchlaf auf die
am es nicht glauben dam ſoll er beide Taten in aus in der Heff t aeſchiebt Entcitigen Sie unſeren Hat in gendgherg ehe dann e re n

l n ein häben? e er wir Richter ſind leider nur Greſſenheim führt alles im Wach-Schlaf. öblich ſo zuvielleicht Menſchen die ſich irren en, An Jhren Herrn in Augs ſammenbrfſcht, wir u wie ein hilfloſes Kind. das ſeinenſAlejerie Deene burg werde ich Fofort perſonlls eigenen Namen vergeſſen hat, im Walbe finden
Kurt Gugenheim verbeugt e ſich (Fortſehima folgt.
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